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Deutſchland. 

Berlin, 3. Manz, Amtliches.) Se. Majeität der Kaiſer und Künig 
haben im Nomen es Heutſchen Reichs den bisberigen Conſul in Smyrna, 
Dr. J. AR 0 zum Conſul des Deutſchen Reiches in Algier ernannt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer haben im Namen des Deutſchen Reichs die von 
dem Ditectorium der Kirche Augsburgiſcher Confeſſion zu Straßburg i. E. 
vorgenommene Ernennung des Pfarrers Adolf Freydin ger in Nieder⸗ 


rödern zum zweit „Nicolai i 
Se dag be Pfarrer an der franzöſiſchen Kirche St. Nicolai in 
Se. Mafeſtät der König bat den bisherigen ordentlichen Pro⸗ 


jgier der Theologie an der Univerfität in Bonn, Dr. Freiherrn don der 
olg, zum Propſte an St. Petri bierſelbſt, ſowie gleichzeitig zum Ober⸗ 
Confiftorial: Rath mit dem Range eines Ratbes dritter Klaſſe und Mitglied 
des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths; den bisherigen Ober ⸗Appellations⸗ 
Gerichts⸗Ratb Dr. Richard Eduard John zu Lat e 
des Charakters als Geheimer Juſtizratb zum ordentlichen Profeſſor in der 
juriſtiſchen Facultät der Univerjität zu Göttigen; den bisherigen ordentlichen 
rofeſſor an der Univerſität zu Tübingen, Dr. Karl von Noorden, zum 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Facullät der Univerfität zu 
Bonn; und den bisherigen ordemlichen Profeſſor an der Univerfität zu 
Straßburg, Dr. Julius Weizſäcker, zum ordentlichen Profeſſor in der 
phyloſophiſchen Facultät der Univerſität zu Göttingen ernannt; dem Rech⸗ 
nungsrath Stambke, Intendantur⸗Secretär von der Intendantur des 
Garde- Corps, bei der Verſetzung in den Rubeltand den Charakter als Ger 
beimer Rechnungsratb: dem Steuerreviſor Joh ann Friedrich Kötber 
zu Hannover und dem Steuerempfänger Wildt in Eupen den Charakter 
als Rechnungsrath⸗Rath; dem Kreisgerichts⸗Secretär Canzlei⸗ Director 
Cbriſtiani in Torgau den Charakter aks Canzei⸗Rath verlieben. 

Der Kreisgerichts⸗Director Hantuſch in Strehlen ift geftorben. Verſetzt 
find: der Kreisgerichts⸗ Rath Piehatzek in Ralibor und der Kreisrichter 
Klamroth in Oranienburg an das Kreisgericht in Berlin, der Kreisrichter 
v Bauſſen in Swinemünde an das Kreisgericht in Stettin und der Kreis⸗ 
richter Wandersleben in Braunsberg an das Kreisgericht in Königsberg 
i. Pr. Der Rechtsanwalt und Notar Friedmann in Suhl iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Kreisgericht in Sprottau mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ſitzes daſelbſt verſetzt worden. Der Kreisrichter Kochann in Tempelburg it 
zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Schönlanke und zugleich zum 
Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Bromberg, mit Ans 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Schönlanke, ernannt worden. Der Gerichts 
Aſſeſſor Führer iſt zum Kreisrichter bei dem Kreisgericht in Roſenberg in 
Oberſchleſ. und der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Claiſen zum Friedensrichter bei 
dem Friedensgericht in Ahrweiler ernannt. Dem dom 1. April d. J. ab 
zum Kreisrichter in Fürſtenwalde ernannten Gerichts⸗Aſſeſſor Czirn von 
Terpitz und dem Kreisrihter Denhard in Franzburg ift, Erſterem behufs 
Uebertritts zur 3 Staatsverwaltung, die nachgeſuchte Dienſtent⸗ 
laſſung ertbeilt. — Verſetzt find: der Staatsanwalt Touſſaint in Trebnitz 
an das Kreisgericht in Landsberg a. W. und der Staatlsanwaltsgehilfe de 
la Croix in Marienwerder an die Staatsanwaltſchaft der Kreisgerichte in 
Mobrungen und Oſterode, mit Anweiſung ſeines Wobnſitzes in Mohrungen. 
Der Gerichts⸗Aſſeſſor Bartels iſt zum Staatsanwaltsgehilfen bei der Staats: 
anwaltſchaft des Kreisgerichts in Friedeberg i. Nm. ernannt. 

Der ordentliche Profeſſor in der phiſoſophiſchen Facultät der Univerſität 
zu Greifswald Dr. Hiller ift in gleicher Eigenſchaft an die Univerſität zu 
Halle verſetzt, und der bisherige Privatdocent an der Uniberfität zu Bonn, 

‚Dr. Hermann Jacobi, zum außerordentlichen Profeſſor in der ppiloſophi⸗ 
ſchen Facultät der Academie zu Münſter ernannt worden. — Der bisherige 
Baumeiſter Friedrich Brün ecke ift als Königl. Kreis⸗Baumeiſter in Wollſtein, 
Regierungsbezirk Poſen, angeſtellt worden. Dem Kreisthierarzt 
Dr. Dietrich zu Dietz iſt die Kreisthierarztſtelle des Stadt: und Landkreiſes 
Wies baden übertragen und derſelbe gleichzeitig mit der commiſſariſchen Ver⸗ 
waltung der Departementsthierarziftele für den Regierungsbezirk Wiesbaden 


beauftragt worden. 

Berlin, 3. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
börten heute die gewöhnlichen Vorträge, empfingen den Hof: und 
Domprediger Dr. Kögel, ſowie den Polizei⸗Präſidenten von Madai 
und conferlrten mit dem Miniſter des Königlichen Hauſes, Freiherrn 
von Schleinig. Se. Majeflät traten gegen 12 Uhr, als die 5. Com: 
vagnie des Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 1 die 
Fahnen abbrachte, aus dem Palais heraus und begaben Sich vor die 
Front derſelben, um die Fahnen zu beſichtigen, welche zum erſten 
Male die von Sr. Majeſſät dem Kaiſer Alexander von Rußland ver: 
liehene Decoration (Bänder des Käaiſerlich ruſſiſchen St. Georgs⸗ 
Ordens) trugen. Se. Majeſtät der Kaiſer und König ſprachen der 
Compagnie Ihre Glückwünſche zu der dem Regiment zu Theil gewor⸗ 
denen hohen Auszeichnung aus und ließen, nach dem Abbringen der 
Fahnen, die Compagnie bei Sich vorbeimarſchiren. 

[Beide Kaiſerliche Majeftäten] ließen Sich heute diejenigen 
Mannſchaften der Feuerwehr vorſtellen, welche ſich im Laufe des 
Jahres unter perſönlicher Gefahr am meiſten ausgezeichnet baben, 
und welche von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗ Königin Ehrenprämien 
empfingen. . 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz 
empfing geſtern um 12 Uhr den Kriegsminiſter General der Infanterie 
von Kameke. 

[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der Kron⸗ 
drinz und die Kronprinzeſſin begaben Sich Abends 9 ½ Uhr zur 
Soirée bei Ihren Majeſtäten. (Reichsanz.) 


[Das Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 1.] Der „Staats. 
keneiger“ ſchreibt: „Heute Vormittag 11 Uhr fand auf dem Ka: 
bie udofe des Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadler⸗Regiments Nr. 1 
dung gbergabe der von Sr. Majeſtät dem Kalſer Alexander von Ruß 
lichenen Bahnen der drei Bataillone des genannten Regiments ver⸗ 
Bebufe bie Aber des St. Georgö:Orbens ſtatt, und waren zu dieſem 
des Kaisers Sehnen durch die 1. Compagnie aus dem Palais Sr. Maj. 

Zur beſtamn Königs abgeholt worden. 

Beim Enntreffn Zeit hatte das Regiment Aufſtellung genommen. 
Honneurs; derande der 1. Compagnie mit den Fahnen erfolgten die 
durch den Flügel Abe, wurden die Bänder des St. Georgs⸗Ordens 
Oberſten Füͤrſt Delor Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, 

AMaſeſtät des Kalſers mer lieberreichung des folgenden Schreibens 
. ers Alexander von Rußland, an den Fahnen 


gereicht es Mir, ſeit fünf Jahren Chef 
anvertauten Kaiſer Alexander Garde⸗Gre⸗ 


ſtets würdig erweiſen möge. 
St. Petersburg, 3. März 1876. Alexander. 
n 
den Commandeur des Preußiſchen Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗Negi⸗ 
ments Nr. 1, Oberſt don Wuſſow. 5 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Nächſtdem traten die Fahnen bei präſentirtem Gewehr wieder ein, 
wobei die Regimentsmuſik die ruſſiſche Nationalhymne intonirte. 

Zum Schluß der Feierlichkeit hielt der Oberſt und Commandeur 
v. Wuſſow eine Anſprache an das Regiment, welche mit dreimaligem 
Hurrah auf den Allerhoͤchſten Chef des Regiments endigte. 

Nachdem noch ein Parademarſch in Zügen ſtattgefunden, wurden 

die Fahnen durch die 5. Compagnie des Regiments nach dem Palais 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Koͤnigs abgebracht. 
([Im Cultus miniſteriumj iſt die ſchon fo vielfach im Land⸗ 
lage ventilirte Frage über Aufhebung der Exemtion vom Parochial⸗ 
zwang fo weit gefördert worden, daß dem Staatsminiſterium der Ent: 
wurf eines Geſetzes über dieſen Gegenſtand vorgelegt werden konnte 
Gl Die neue Städteordnung.] Nachdem die commiſſariſchen 
Berathungen über die neue Städteordnung bereits in voriger Woche 
beendet worden, liegt der Geſetzentwurf jetzt wieder dem Staatsminiſte⸗ 
rium vor, und es wird derſelbe vorausſichtlich in einer nahe bevor⸗ 
ſtehenden Sitzung zur definitiven Feſtſtellung behufs Einholung der 
Allerhöchſten Ermächtigung gelangen. 

Gumbinnen, 3. März. [Rinderpeſt.] Hier eingegangenen 

ſicheren Nachrichten zufolge ſoll in dem ruſſiſchen Gouvernement 
Petrikau gegen Ende des vorigen Monats die Rinderpeſt ausge⸗ 
brochen ſein. 
Poſen, 3. März, Abends. [Unterſtützung.] Die Warthe bleibt im 
langſamen Fallen und beträgt der Waſſerſiand jetzt nur 17 Fuß 2 Zoll. 
Ihre Majeſſät die Kaiſerin bat dem bieſigen vaterländiſchen Frauenverein 
mit einem huldvollen Handſchreiben 1500 Mart für die durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung Beſchädigten überſandt. 

Kaſſel, 3. März. [Bei der heutigen Wahl! zur Präſentation 
eines neuen Mitglieds der Stadt Kaſſel für das preußiſche Herren⸗ 
haus wurde der Vicebürgermeiſter und Reichstags ⸗Abgeordnete Weigel 
gewählt. 

— ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 2. März. ( Biſchof 
Bernert. — Das wendiſche Seminar in Prag und das 
Lehrer⸗Seminar in Bautzen. — Erhöhung des Schulgelds. 
— Die heimiſche Induſtrie.] Der kürzlich vom Papſte zum Biſchof 
von Azotus in Paläſtina i. p. inf. ernannte apoſtoliſche Vicar für 
Sachſen, Domdechant Fr. Bernert, wird am Sonntag, den 12. März, 
in Leitmeritz vom Biſchof Wahala die biſchöfliche Weihe empfangen. 
Als Domdechant in Bautzen iſt er von der biſchöflichen Gewalt eremt 
und nur dem böhmiſchen Ordensoberen, dem Prälaten von Oſſeg 
untergeordnet, auch hat faſt der geſammte weltliche Clerus in Sachſen 
engen Zuſammenhang mit Böhmen. Prag iſt nämlich die Univerfität 
der lauſitzer katholiſchen Theologen, denn das Anfangs vorigen Jahr: 
hunderts auf der Kleinſeite von Prag von den Gebrüdern Simon, 
zwei lauſitzer Wenden, gegründete wendiſche Seminar iſt die Pflanz⸗ 
ſchule der lauſitzer Studenten der katholiſchen Theologie, welche faſt 
ausnahmslos aus unbemittelten Familien ſtammend, auf die reichen 
Stipendien dieſer Anftalt angewieſen find, Die an die Regierung ger 
richtete Frage, ob nicht dies Verhältniß zu einer nichtdeutſchen Univer⸗ 
fität, im Intereſſe confeſſionellen Friedens zu löſen ſei, iſt von dieſer 
entſchieden verneinend beantwortet. Nach den von ihr angeſtellten 
Ermittelungen ſoll weder bei der theologiſchen Facultät in Prag, noch 
im wendiſchen Seminare irgend welcher Zelotismus herrſchen, im 
Gegentheil ſoll dort ein confeſſtonell friedfertiger und verſöhnlicher Geiſt 
noch von Alters her gepflegt werden und der Einfluß der Jeſuiten 
völlig fern gehalten ſein. Ueberdies iſt conſtatitt, daß keiner der in 
Prag vorgebildeten ſächſiſchen Geiſtlichen ſich als Eiferer hervorgethan 
hat, im Gegentheil ſeit vorigem Jahrhundert die Eintracht unter den 
verſchiedenen Confeſſtonsverwandten in der Lauſitz faſt ſprüchwörtlich 
geworden iſt. Ein nicht geringer Antheil an dieſer erfreulichen That⸗ 
ſache wird nach Anſicht der Regierung der in Prag genoſſenen Vor⸗ 
bildung der Geiſtlichen zuzuſchreiben ſein. Unter dieſen Umſtänden iſt 
eine Aufhebung der Beziehungen der ſächſiſchen katholiſchen Studenten 
zur Prager Univerſität der Regierung in keiner Weiſe motivirt erſchle⸗ 
nen. — Daſſelbe erfreuliche Zeugniß, welches die ſächſiſche Regierung 
dem wendiſchen Seminar in Prag ertheilt hat, hat ſie auch über das 
Bautzener katholiſche Lehrer-Seminar gefällt, welches nach dem Unter⸗ 
richtsgeſetz für höhere Schulen von dem Staate zu übernehmen iſt. 
Auch hier waren Bedenken laut geworden, ob nicht dies Seminar ein 
Brutneſt des Ultramontanismus ſei, und auch in Betreff dieſes Inſti⸗ 
tuts konnte das Miniſterium die Verſicherung abgeben, daß der dort 
herrſchende Geiſt ein keineswegs bigotter und lichtfeindlicher jet, ſondern 
die von den humanſten und toleranteſten Anſchauungen durchdrungene 
Direction der Anſtalt ſichtbar bemüht ſei, ihre Zöglinge in der ver⸗ 
ſoͤhnenden Geſinnung zu erhalten und zu ſtärken, welche die verſchie⸗ 
denen Confeſſionen gerade in der Lauſitz für einander hegen. Ueber: 
dies hat die Reviſion ergeben, daß es in Bezug auf Tüchtigkeit der 
Seminariſten in den realen Disciplinen mit in erſter Linie unter den 
ſaͤchſiſchen Seminaren ſteht, eine Erziehung im ultramontanen Sinne 
auch nirgends bemerkbar iſt. — Die ſehr bedeutenden Opfer, welche 
der ſächſiſche Staat für das höhere Schulweſen bringt, — die Mehr⸗ 
forderungen des Cultus miniſteis betragen insgeſammt 2% Millionen 
Mark gegen das vorjährige Budget, und davon kommt ein guter Theil 
auf die Landes⸗Univerſttät und die höheren Schulen — hat der Finanz: 
Deputation Anlaß zu einem Antrage auf Erhöhung des Schulgeldes 
an den königlichen Gymnaſten und Realſchulen I. Ordnung in den 
niederen Klaſſen auf 120 Mark, in den beiden oberſten Klaſſen auf 
150 Mark gegeben. In dieſer Hinaufſchraubung des Schulgeldes liegt 
eine unzweifelhafte Gefahr, die wiſſenſchaftliche Bildung zu einem 
Monopol der wohlhabenderen Stände zu machen, da Schulgeldſätze in 
der gedachten Höhe für gering beſoldete Beamte unerſchwinglich find. 
Zweckmäßiger iſt ein anderer Antrag, die Genehmigung zur Errichtung 
von Realſchulen II. Ordnung nur dann zu ertheilen, wenn von den 
betreffenden Gemeinden zureichende Localttäten beſchafft werden, und 
eventuell einen Plan, die fernerweit zuläſſige Errichtung ſolcher Schulen 
betreffend, aufzustellen, damit dieſelbe nicht etwa lähmend auf die Ent: 
wickelung der Volksschule einwirkt. — Das Geſetz, betreffend die Ent: 
ſchädigung der Geiſtlichen und Kirchendiener für den Wegfall von Stol⸗ 
gebühren iſt im Weſentlichen nach den Anträgen der Deputation an⸗ 
genommen. Danach wird die aus dem Durchſchnitt der letzten vier 
Jahre berechnete Entſchädigung vom 1. Januar 1876 an die Ge⸗ 
meinden aller anerkannten Religions⸗Geſellſchaſten, alſo auch die jüdi⸗ 
ſchen Gemeinden, unter der Bedingung gewährt, daß ſie Taufen, Auf⸗ 
gebote und Trauungen in einer von der kirchlichen Oberbehörde vor⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beſtellunden auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 4. März 1876. 


geſchriebenen Form unentgeltlich vollziehen laſſen und den Geiſtlichen 
und Kirchendienern an Stelle der Stolgebühren einen fixirten Gehalt 
gewähren. Die von einem Abgeordneten geäußerte Anſicht, daß das 
Reich die durch das Civilſtandsgeſetz entſtehenden Koſten zu tragen 
babe, blieb vereinzelt. — Seit Wochen iſt in der ſächſiſchen und aus⸗ 
ländiſchen Preſſe von dem entſetzlichen Nothſtande der ſächſiſchen Induſtrie, 
namentlich der Eiſeninduſtrie declamirt. Das hatte ſeinen beſtimmten 
Zweck; man wollte die ſächſiſche Regierung zwingen, die bedeuten den 
Lieferungen für den Eiſenbahntransportpark im Betrage von über 
6 Millionen Mark ausſchließlich ſächſiſchen Fabriken zuzuwenden. Man 
ſcheute ſelbſt nicht davor zurück, den Teufel der Arbeiterkrawalle in 
Chemnitz an die Wand zu malen, hat aber nichts damit erreicht, als 
einen glänzenden Abfall in der 2. Kammer, welche den Antrag, die 
ſächſiſche Induſtrie ſpeciell zu berückſichtigen, ablehnte. Für die preu⸗ 
ßiſchen Waggon⸗ und Locomotivfabriken find ſomit Ausſichten auf 
Arbeit vorhanden. In der Debatte wurde mit vollem Recht getadelt, 
daß man in der Darſtellung der Situation der Induſtrie das Maaß 
überſchreite, und dadurch die Induſtrie ſelbſt ſchädige. 


Oeſterreich. 

Wien, 3. März. [Dr. Springmühl.] Die „N. fe. Pr.“ 
meldet: „Gegen den Dr. Ferdinand Georg Springmühl, am Neubau, 
Burggaſſe Nr. 7 wohnhaft, murde auf eine erfolgte Anzeige die ſtraf⸗ 
gerichtliche Unterſuchung wegen Mitſchuld am Verbrechen des Betruges 
eingeleitet. Dr. Springmühl war heute Vormittags vom Unterſuchungs⸗ 
richter vorgeladen und fand ſich auch zur beſtimmten Stunde in dem betref⸗ 
fenden Bureau im Landesgerichte ein. Als nach geſchloſſenem Verhöre der 
Unterſuchungsrichter den Dr. Springmühl für verhaftet erklärte, riß 
dieſer die Thür auf und machte ſich eiligſt aus dem Staube. Trotzdem 
dem Flüchtigen nachgeſetzt wurde, konnte er nicht mehr eingeholt wer⸗ 
den. Die Polizeidirection wurde beauftragt, die Ausforſchung Dr. 
Springmühl's zu veranlaſſen.“ 

Schweiz. 

+ Zürich, 28. Februar. [Zu dem Wahlſiege der Re: 
publikaner in Frankreich. — Die Behandlung der El⸗ 
ſäſſer in Frankreich. — Aus der Bundesverſammlung. — 
Zum Militärpflicht⸗Erſatzſteuer⸗Geſetz. — Die in Zug 
ſtattgehabte Volksabſtimmung über die Verfaſſung. — 
Zum Ehegeſetz. — Kirchliches. — Zur Bern⸗Luzern⸗ 
Bahn. — Furter.] Die neueſten Nachrichten aus Frankreich 
ſind auch in der Schweiz mit großem Wohlgefallen aufgenommen 
worden. Das vielgeprüfte Land iſt ſichtlich wiedergeboren und wird 
hoffentlich für immer das Stadium der politiſchen Kinderkrankheiten 
überwunden haben. Iſt doch zum erſten Mal die Republik nicht aus 
dem Straßenpflaſter der Revolution, ſondern aus geſetzlicher Stimm⸗ 
zettel⸗Schlacht hervorgegangen. 
ſtarke Bürgſchaft für das Erlöſchen der falſchen Revanchegelüſte und 
für den europäiſchen Frieden und ſchließt feinen betreffenden Leitartikel 
mit den Worten: „Der glänzende Sieg der gemäßigten Republikaner 
bei den Deputirtenwahlen in Frankreich iſt nicht blos für dieſes Land 
ſelbſt, ſondern für die ganze civiliſirte Welt von weittragender Bedeu⸗ 
tung. Derſelbe bezeichnet insbeſondere eine Niederlage des Syſtems 
der hierarchiſchen Univerſalherrſchaft, gegen welche das faſt gleichzeitige 
Erlöihen des Carllſtenkrieges in Spanien völlig in den Hintergrund 
tritt; er bedeutet eine mächtige und vorausſichtlich dauernde Kräftl⸗ 
gung des republikaniſchen Staatsprinzips auch auf dem alten Conti⸗ 
nent. Das demokratiſche, liberale und friedliche Frankreich Gambettas 
ſeinerſeits darf auf die Sympathieen der Völker aller Zonen zählen.“ 
— Im Berner Jura erhielt man Nachrichten über ſchmähliche Be⸗ 
handlung der nach Frankreich ausgewanderten Elſäſſer; die franzö⸗ 
ſiſchen „Brüder“ verwehrten ihnen das Mitſtimmen, angeblich wegen 
zu kurzen Aufenthalts, in Wahrheit wegen republikaniſcher Geſinnung. 
— Am 6. März wird die außerordentliche Seſſton der Bundes⸗ 
verfammlung eröffnet, um verſchiedene wichtige Reſte aufzuarbeiten. 
— Das Militärpflicht⸗Erſatzſteuer⸗Geſetz wird ſtark ins Gebet 
genommen und ſchwerlich der Volksabſtimmung entrinnen; von links 
und von rechts her haben ſich Volksverſammlungen zu Genf in dieſem 
Sinne ausgeſprochen. Die Schweizer im Auslande ſchüren eifrig dies 
Feuer, zu welchem wir unſererſeits kein Holz tragen mochten; die 
Dienſtfreien haben immer noch weit weniger Opfer zu bringen, als 
die wirklich Dienenden. — Die Regierung von Graubünden nimmt 
Stellung gegen die Eingabe der Regierungen von Glarus und andern 
Cantonen, welche außer dem Rekrutenkurs die Lehrer von weiterem 
Dienſt frei wiſſen wollen, und verlangt ausdrücklich die Durchführung 
der bezüglichen bundesräthlichen Verordnung. In Graubünden thun 
die Lehrer ſeit Jahren Militärdienſt, wie andere Militärpflichtige, mit 
beſtem Erfolg, ohne Benachtheiligung der Schule. Der Bundesrath 
ſoll denn auch entſchloſſen fein, die Verordnung durchzuführen. — 
Die guten Zuger leiden an ſtaatsrechtlicher Unklarheit, ob die kürze 
liche Volksabſtimmung über die Verfaſſung bejahend oder verneinend 
ausgefallen iſt; es kommt nämlich darauf an, ob die Nichtſtimmenden 
als Verwerfende zu betrachten find. Der Bundesrath haut den gordi⸗ 
ſchen Knoten durch und fordert eine neue Abſtimmung auf vorher be⸗ 
ſtimmter Grundlage. Cantonsrichter Kaiſer, auch Cantonsrath und 
Batalllons Commandant, ein ultramontaner Heißſporn, will nun zwar 
Cantonsrichter bleiben, aber unter der Bedingung, daß er in Sizun⸗ 
gen, in denen Eheſcheidungsfragen vorkommen, nicht erſcheinen werde! 
Der Cantonsrath ſcheint dieſe Beleidigung des eidgenöſſiſchen Civil⸗ 
ſtands⸗ und Ehegeſetzes ganz in der Ordnung zu finden. — Der 
Bundesrath hat auf Anfrage entſchieden, daß als Zeugen bei der 
bürgerlichen Trauung auch volljährige weibliche Perſonen dienen 


konnen, ferner, daß zwar bei Schwägerſchaft, aber nicht bei Blutsver⸗ 


wandtſchaft Heirathen zwiſchen Oheim und Nichte und zwiſchen Tante 
und Neffen geftattet find. Die Regierung von Glarus hat den Civil⸗ 
ſtandsbeamten auf's Strengſte die Annahme von Trinkgeldern ver⸗ 
boten. — Einige Mönche des Exkloſters Mariaſtein ſollten nicht die 
volle Penſion bekommen, weil ſie nicht das für Prieſter vorgeſchriebene 
Staats⸗Examen gemacht hatten, erhoben aber Proceß dagegen. Die 
Regierung von Solothurn drückt nun ein Auge zu und räumt den 
Betreffenden gleichfalls die volle Penſion ein, wirft doch das fette 
Kloſter immerhin feine zwei Millionen ab. — Die Actionäre⸗Ver⸗ 
ſammlung der Bern⸗Luzern⸗Bahn hat die Liquidation beſchlleßen 
müſſen. Die Actionäre werden alſo ins Waſſer gelegt und die Gläu⸗ 


Der „Bund“ erblickt in derſelben eine 
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biger werden Aclionzre, wenn fie es wagen; denn bei dem bisherigen 


grauſamen Betriebs⸗Deſieit liegen beide in demſelben Spital krank. — 


Der aus der Berner Strafanſtalt ausgebrochene „Baron von Löwen⸗ 
feld“, richtiger Furter genannt, ſeines Zeichens Erzgauner, iſt bald 
wieder ergriffen worden; für ſeine Zukunft iſt geſorgt, da er noch an 


mehreren Orten Deulſchlands und Oeſterreichs Urtheil und Strafe zu 


erwarten hat. 5 i 
Frankreich. 


O Paris, 1. März, Abends. [Miniſterielles. Don 
Carlos. — Königin Iſabella.] Der „Temps“ bringt heute 
Abend eine Note, woraus hervorgeht, daß Caſimir Perier nicht ge⸗ 
ſonnen iſt, in das Cabinet einzutreten, weil Mae Mahon und die 
jetzigen Miniſter ſich noch nicht klar gemacht haben, daß eine gründ⸗ 

liche Aenderung der Regierungspolitik nöthig iſt. — Don Carlos iſt 

noch in Bayonne und reiſt heute Abend von dort per Extrazug nach 
Boulogne, wo er ſich nach England einſchiffen wird. Die Königin 
Iſabella beabſichtigt, wie die „Agence Havas“ behauptet, ihrem Sohne 
nur einen kurzen Beſuch in San Sebaſtian zu machen, um dann nach 
Paris zurückzukehren. 


( Paris, 2. März. [Die Rede Ga mbetta's in Lyon. 
— Parlamentariſches. — Akademiſches. — Kirchliches. 
Die antirepublikaniſchen Blätter ſagen mit Recht, daß Gambetta in 
Lyon mehr für das Ausland, als für ſeine Zuhörer und Mitbürger 
geſprochen habe. Warum ſie ihm daraus einen Vorwurf machen, iſt 
freilich ſchwer erfindlich. Wenn in einem Augenblicke, wo die republi⸗ 
kaniſche Partei in Frankreich ſich anſchickt, die Regierungspartei zu 
werden, einer ihrer Führer, und der angeſehenſte, ſich bemüht, den 
anderen europäiſchen Völkern zu zeigen, daß die franzöſiſchen Republi⸗ 
kaner von ihren alten Vorurtheilen und Illuſionen zurückgekommen 
ſeien, ſo kann das von aller Welt nur gebilligt werden. Die Erklä⸗ 
rungen Gambetta's ſtehen in der That mit den Ideen der republika⸗ 
niſchen Schule von 1848 einigermaßen im Widerſpruch. „Wir haben 
uns immer, fagt Gambetta, durch einen internationalen Geiſt der 
Propaganda, durch einen unmäßigen Proſelytismus geſchadet. Ver⸗ 
richten wir unſere Arbeit bei uns, für uns, mit unſeren Mitbürgern. 
Beſſern wir unſere eigenen Schäden und überlaſſen wir es der übri— 
gen Welt, für ihre Bedürfniſſe zu ſorgen. Es iſt ohnedies lange her, 
ſeitdem wir den anderen Völkern nichts zu bringen haben; wir haben 
ihnen vielmehr zu entleihen. Den Engländern haben wir die Preß⸗ 
freiheit und die Verſammlungsfreiheit zu entleihen; unſeren harten 
Siegern haben wir den wirklich obligatoriſchen Heeres dienſt nebſt 
dem wirklich obligatoriſchen Unterricht zu entleihen ... Unſere erſte 
Verhaltungsmaßregel muß die ſein, der Welt die Ueberzeugung 
einzuflößen, daß die franzöſiſche Demokratie die Abſicht hat, eine 
wahre franzöſiſche Republik zu bilden, das heißt eine Republik 
zu Haufe, eine wohlgeordnete, geſammelte, friedliche, liberale Re: 
publik, welche dem Proſelytenthum und dem Kosmopolitismus voll⸗ 


franzoſiſche Gebiet] wird von der „K. Z.“, wie folgt geſchildert: 


a Arn 
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Madrid. [Der Uebertritt des Don Carlos auf das 
Es war am 28. Februar, Morgens um zehn Uhr, als Don Carlos, 
von ſeiner Leibwache und einem aus Theilen der Bataillone von 
Caſtilien, Cantabrien, Gandeſa, Valencia und Aſturien muſterkarten⸗ 
artig zuſammengeſetzten Gefolge begleitet, den Boden Frankreichs be⸗ 
trat. An der Brücke von Arnéguy wurde Don Carlos von dem 
Unterpräfecten von Mauléon, Herrn Hertz, empfangen und im Wagen 
nach der Stadt geleitet, wo der Präfect des Departements, Herr von 
Nadaillac, der früher den Carliſten ſo reichliche Liebesdienſte geleiſtet, 
dem Flüchtling die ſtrengen Anordnungen der franzöſiſchen Regierung 
mitzutheilen hatte. Er ſetzte Don Carlos in Kenntniß, daß es für 
ihn nicht angehe, auch nur einen Tag in dem Grenz⸗Departement zu 
verweilen; wolle er aber einige Tage in Frankreich in Geſellſchaft 
ſeiner Familie zubringen, ſo habe die Regierung gegen einen 
vorübergehenden Aufenthalt in einer Stadt des Nordens, wie 
Dieppe oder Boulogne, nichts einzuwenden. Der Präfect ſtellte 
dem Prinzen einen Extrazug mit Salonwagen zur Verfügung, 
und beauftragte feinen erſten Secretär, den Prinzen bis zur Grenze 
zu begleiten. Don Carlos reiſte geſtern Abend nach Boulogne ab, 
wo er ſich nach England einſchlffen wird. Die franzöſiſche Militär: 
verwaltung, der ein höherer Beamter des Sicherheitsdienſtes beigeordnet 
worden, hat alle Vorſichtsmaßregeln getroffen, welche die Anhäufung 
der Carliſten an der Grenze erheiſcht. Die franzoͤſiſche Regierung 
wird ſpäter mit der ſpaniſchen Regierung über die Koſten der In⸗ 
ternirung, ſowohl der zuletzt Angekommenen als der ſchon lange in 
Frankreich Internirten, zu unterhandeln haben. „Die Regierung der 
franzöſiſchen Republik wollte“, jo heißt es in einer officlöſen Aeuße⸗ 
rung, „bei Erfüllung ihrer Pflichten guter Nachbarſchaft der ſpaniſchen 
Regierung gegenüber nicht der Courtoiſte entſagen, die man einem 
beſiegten Prätendenten, der Frankreichs Gaſtfreundſchaft anrief, ſchul⸗ 
dete.“ Auch mit dieſer höflichen Erklärung wird die franzöſiſche Ne: 
gierung nicht den Beifall der Carliſtenfreunde finden; dieſelben 
werden ihr vielmehr ſehr verübeln, daß fie von einem „beſiegten 
Prätendenten“ zu ſprechen oder ſprechen zu laſſen wagt. Don Carlos 
iſt weder beftegt: denn er hat aus freien Stücken einen anderen 
Aufenthalt als Spanien gewählt, noch Prätendent: denn er iſt 
„König Carl VII.“ Und wem das nicht einleuchten will, den moͤge 
nachſtehender Schluß einer der Agentur Havas von caxliſtenfreund⸗ 
licher Hand mitgetheilten Schilderung überzeugen: „Der Act, deſſen 
Schauplatz die Brücke von Arneguy war, iſt eine tieferregende Seite 
der Geſchichte unſerer Zeit. Er iſt frei und freiwillig vollzogen worden, 
in Gegenwart bürgerlicher und militäriſcher Behörden Frankreichs, die 
dafür Zeugniß ablegen können. Die Rechte des Königs bleiben un⸗ 
verſehrt. Karl VII. hat Spanien verlaſſen, ohne dazu gezwungen zu 
ſein. Er hat weder den Alfonſiſten noch Frankreich ſeine Waffen über⸗ 
geben. Nach einem heldenmüthigen Kampfe hat er ſie aus freien 


ſtändig entſagt hat und welche ſehr wohl begreift, daß überall die Stücken niedergelegt, ſich folder Maßen die Zukunft vorbehaltend, die 


Volker Herren im eigenen Lande find und daß die äußere Politik 
einer franzoͤſiſchen Republik die Achtung vor der Verfaſſung aller an⸗ 
deren Volker erheiſcht.“ An einer anderen Stelle 
Gambetta (und dies findet z. B. die „Liberté“ 


! 


} 
N 


ihm gehort.“ — In Spanien giebt ſich überall laute Freude über die 
Niederwerfung des Carlismus kund. Eine Proclamation iſt in Städten 


feiner Rede dankt und Dörfern angeſchlagen, die dem Volke mittheilt, daß der Krieg aus 
beſonders anſtöͤßig) if, daß der König, das tapfere Heer und die Regierung unter der 


der auswärtigen Preſſe dafür, daß fie mit großer Theilnahme und patrlotiſchen Mitwirkung aller Parteien dem Fluche des Bürgerkrieges 
Anerkennung den Ausfall der Wahl vom 20. Februar beſprochen hat; in Spanien ein Ziel geſetzt haben. Gegen Ende dieſer oder Anfangs 
vorzüglich ſcheint er es aber mit feinen Betrachtungen über den Cle nächſter Woche ſoll König Alfons mit einem Thelle der Armee den 


ricalismus auf die Rechtfertigung der franzoͤſiſchen Republik nach 
außerhalb abgeſehen zu haben. Er entwirft ein ſehr treffendes Bild 
von der ultramontanen Propaganda ſeit 1871, in Folge deren Frank: 
reich nur eine Freiheit behalten habe: „die Freiheit, ſchweigend unter 
einem Bleideckel zu erſticken.“ Dieſes Schauspiel konnte wohl Be: 
ſorgniſſe in Europa erwecken. „Europa ſagte ſich, daß eine ſolche 
innere Politik, ein ſolches Anwachſen des ultramontanen Geiſtes in 
Frankreich eines Tages der Ausgangspunkt einer ebenſo ultramontanen 
äußeren Politik werden und zu einem Kriege treiben könne, der nicht 
mehr auf die Vertheidigung irdiſcher Intereſſen berechnet, ſondern darauf, 
die Nationen in zwei feindliche Lager zu theilen: diejenigen, die es mit dem 


Vatican und diejenigen, die es mit der modernen Freiheit halten.“ Diefer 


Gefahr haben die Wahlen vorgebeugt. Was das künftige politiſche Programm 
der republikaniſchen Partei angeht, ſo empfiehlt Gambetta von Neuem 
die Mäßigung und Verſöhnung. Er ſagt von Mae Mahon: „Der 
Mann, welcher an der Spitze des Staates ſteht, der erſte Beamte 
der Republik, kann überzeugt ſein, daß nicht die Republikaner die 
Gewalt, welche die Verfaſſung ihm übertragen hat, in Frage ſtellen 
werden, ſei ed, um fie abzuſchwächen, oder fie zu verändern. Wir 
können und wir müſſen ſogar ſagen (wie auch unſere Haltung am 
26. Mai geweſen ſein mag): es hat nicht von uns abgehangen, daß 
nicht ſtets die Perſon des Staatsoberhauptes über alle Parteiſtreitig⸗ 
keiten geſtellt worden iſt.“ Gambetta verlangt eine aufrichtige Um: 
geſtaltung der Verwaltung in republikaniſchem Sinne. „Bemerken 
Sie wohl, fügt er jedoch hinzu, ich verlange keine Beamten⸗Hekatombe, 
ich verlange nicht, daß man unſeren Gegnern nachahmt, welche gleich 
nach dem 24. Mai auf Alles Jagd gemacht haben, was von fern 
oder nahe mit dem 4. September zuſammenhing .. . Ich kenne die 
Beamten gut genug, um zu willen, daß es nicht nöthig fein wird, 
eine große Zahl derſelben zu opfern. Man braucht nur einige gut 
gewählte Beiſpiele zu ſtatuiren.“ Das Beſtreben der republikaniſchen 
Partei, meint Gambetta, muß in den 4 Jahren bis 1880 darauf 
gerichtet ſein, die Conſervativen, welche widerwillig der Verfaſſung 
beigetreten ſind, zu aufrichtigen Anhängern derſelben zu machen. 
Dieſe Conſervativen geſtehen heute beinahe ſchon ein, daß fie auf 
dem falſchen Wege geweſen. Man muß hoͤren, wie fie von Herrn 
Buffet, dem ſie blindlings gefolgt ſind, ſprechen. „Sie ſind, ſagt 
Gambetta, wirklich ungerecht gegen dieſen Staatsmann, der Beſſeres 
verdiente, als das traurige Ende, das er ſich zugezogen hat. Er war 
ein eigenſinniger Mann, aber ein aufrichtiger Mann, wie ich glaube. 
Unglücklicher Weiſe gehörte er keiner Partei an, oder vielmehr, er 
hatte deren nur eine; die clericale Partei.“ Nur ein Feind, oder 
wenn man will, nur eine Verlegenheit, „um nicht zu ſagen eine 
Schmach“, bleibt nach Gambetta übrig: das Fortleben des bonapar⸗ 
tiſtiſchen Generalſtabes. Dieſen gänzlich zu iſoliren, darauf müſſen 
die Republikaner beſonders hinarbeiten, und die Aufgabe, glaubt der 
Redner, iſt eine leichte. — Es giebt heute wenig polltiſche Neuig⸗ 
keiten. Man ſpricht von einer Generalverſammlung der r. publlkani⸗ 
ſchen Senatoren und Deputirten am Vorabend der Seſſionseröffnung. 
Dies Project, für welches die „Republique“ eintritt, iſt aber bis jetzt 
eben ein bloßes Project. Die Seſſion wird allem Anſchein nach nur 
elne ganz kurze ſein, die Landesvertreter werden Anfangs April (vor der 
Seſſion der Generalräthe) auseinandergehen und ſich erſt im Mat 
wieder in Verſailles einfinden. — In der Akademie findet heute die 
feierliche Aufnahme John Lemoinne's ſtatt. Man könnte dieſe Sitzung 
den Triumph der „Debats“ nennen. John Lemoinne, Redacteur 
der „Debats“, hält eine Lobrede auf J. Janin, Redacteur der „Der 
bats“, und Cuvillier Fleury, Redacteur der „Debats“, wird ihm ant⸗ 
worten. — Herr Dours, der Biſchof von Solſſons und Laon, hat 
aus Geſundheitsrückſichten feine Entlaſſung gegeben. 


trlumphirenden Einzug in die Hauptſtadt halten. Dann werden feſt⸗ 
liche Tage mit Stiergefechten und Illuminationen folgen. Schon jetzt 
prangt Madrid im Schmucke der Teppiche und Abends ſind die Häuſer 
erleuchtet. Der Carneval hat durch die freudigen Nachrichten einen 
neuen Anſtoß erhalten und die Straßen pulſtren von fröhlichen Leben. 
Am Montag iſt der König in Pamplona eingezogen, wo er mit Be⸗ 
geiſterung empfangen wurde. Die Unterwerfungen der Carliſten folgen 
ſich einzeln, compagnie⸗ und bataillonsweiſe in ſo großer Zahl, daß 
eine Schätzung ſich vorerſt noch nicht anſtellen läßt. Auch hört man 
noch von Mordthaten in den beſiegten Haufen. Nachdem der General 
Eganna von ſeinem meuteriſchen Bataillon erſchoſſen worden, hatten 
andere Bataillone ſich bei Olinaga gegen Don Carlos, Lizarraga und 
andere Anführer empört. Nachſtehend laſſen wir zur Beleuchtung der 
jüngſten Ereigniſſe noch einige amtliche Berichte folgen: 

Der Kriegs⸗Miniſter an den Miniſter⸗Präſidenten. Toloſa 
25. Februar. Bei der Ankunft Sr. Majeſtät des Königs in hieſiger Stadt 
ſtrecten zwei feindliche Bataillone die Waffen. Schon haben fi mehr als 
3000 Mann im königlichen Hauptquartier zur Begnadigung gemeldet. General 
Martinez Campos traf geſtern bei ſeinem auf Beraſtegui gerichteten Marſche 
acht carliſtiſche Bataillone, welche auf den umliegenden Höhen Stellungen 
eingenommen batten. Nur die Offiziere gaben Feuer und bildeten dann, 
während ſie ihre Soldaten auf Lecumberri zurückgehen ließen, die Nachhut. 
Zwei Bataillone und Theile der ſechs anderen ſtreckten dennoch die Waffen; 
wie ſie ausſagten, ſeien fie von Rodriguez und Caraſa zu einem Hoch auf 
Karl VII. aufgefordert worden; dies habe zu einem Zuſammenſtoß und zu 
Blutvergießen untereinander Veranlaſſung gegeben. Schließlich löſten ſich 
die acht Bataillone vollſtändig auf und ſtreckten gruppenweiſe die Waffen. 

Der Commandant des 1. Armeecorps an den Kriegs⸗Mi⸗ 
nifter. San Sebaſtian, 25. Februar. Soeben iſt das erſte guipuzcoa⸗ 
niſche Bataillon mit klingendem Spiel eingetroffen und bat im Artillerie: 
parte die Waffen geſtreckt. General Loma berichtet, daß ein zweites Bataillon 
ſich ebenfalls geſtellt hat. ie . 

Der General⸗Conſul an den Miniſter⸗Präſidenten. Baponne, 
25. Februar. Der Vice⸗Conſul zu Baigorci theilte mir heute Nachmittag um 
4% Uhr mit: Die carliſtiſchen Generäle Bosque und Belda, die Brigade⸗ 
Generäle Caraeruel und Ontiveros, zwei Stabsoffiziere, ein Oberſt, drei 
Capitäne, drei Lieutenants und 120 Soldaten ſind hier eingetroffen, ſoeben 
auch noch der General Iturmendi. 5 RR 

General Martinez Campos an den Kriegsminiſter. Pam⸗ 
plona, 25. Februar. So eben bin ich hier eingetroffen, nachdem ich die 
drei Brigaden Blanco's in Quartiere zwiſchen Lataſa, Irurzun und Saraſate 
verthein hatte. Während des geſtrigen und heutigen Marſches ſtellten ſich 
mir neun Batfillone. Zweien darunter befahl ich, ſich nach Toloſa zu wen: 
den, acht Compagnien waren in vollſtändiger Auflöſung. Faſt der dritte 
Tbeil aller dieſer Leute war aus dem öſtlichen Theile von Guipuzcoa zu 
Hauſe. Wir fanden ein Feſtungs⸗ und fünf Feldgeſchütze, außerdem viele 
Gewehre, Patronen und ſonſtiges Kriegsgeräth. Man theilte mir mit, daß 
zwei navartiſche Bataillone in voller Auflöſung an der Bidaſoa ſtänden 
und daß die Abſicht, ſich zu unterwerfen, unter den Naparreſen immer 
größere Fortſchritte mache. Ich werde Alles thun, um der Sache den größt⸗ 
möglichen Nachdruck zu geben. Schon haben ſich Guipuzcoaner, Alapeſen, 
Bis cainer und Caſtilianer in großer Anzahl geſtellt, nur einige Gruppen 
beharren noch auf Antrieb ihrer Offiziere im Widerſtande. Ich bitte Ew. 
Excellenz, dieſes Telegramm dem Chef des Generalſtabs zu übermitteln. In 
dem biejigen Diſtricte haben ſich ſeit dem 18. Februar 3500 Navarreſen 
unterworfen. 

General Martinez Campos an den Kriegsminiſter. Pam⸗ 
lona, 26. Febr. General Loma theilt mir mit, daß außer den 2 erwähnten 
biscayiſchen Bataillonen ſich noch 2 guipuzcoaniſche, 1 Ingenieur⸗Compagnie, 1 
Compagnie Gendarmen und gegen 200 Individuen von verſchiedenen Truppen” 
theilen unterwarfen. Ueberläufer, welche beute von Olague kamen, er⸗ 
zählten, daß Don Carlos in Olague zu 18 Bataillonen geſprochen und ihnen 
die Erlaubniß zur Unterwerfung ertheilt habe. Mag ſich die Nachricht he⸗ 
ſtätigen oder nicht, ſo glaube ich, daß ich ſie durch das Manöver, welches ich 
ee binnen wenigen Tagen zur Auflöjung und Unterwerfung zwin⸗ 
gen werde. 

Dem Vernehmen nach ſollen ſofort 35,000, nach anderen Quellen 


ſogar 50,000 Mann nach Cuba abgehen, um auch dort den Aufſtand 
gänzlich zu unterdrücken. 
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uus Gibraltar] wird ein eigenthümlicher Vorfall gemeldet: 


Der britiſche Schooner „Amalia“ wurde, als er am 27. Februar nach 


Oran auslief, noch in Sicht der Feſtung von einem ſpaniſchen Küſten⸗ 


wachtſchiff angehalten. Die Spanier ſetzten einen Theil der Priſen⸗ 


mannſchaft an Bord, um den Schooner mitzunehmen. Bei der Fahrt 


durch britiſches Gewäſſer aber wurde die Garniſon alarmirt und das 


Küſtenwachtſchiff ſuchte das Weite. Die Priſenmannſchaft wurde nun 
von Capitän und Mannſchaft des Schooners überwältigt und das 
Schiff kehrte nach Gibraltar zurück, wo es die Priſenmannſchaft als 
Gefangene ablieferte. Die Unterſuchung iſt eingeleitet worden. 


Provinzial- Beitung. 


+ Breslau, 4. März. [Gas⸗Exploſton.] In dem Hauſe 
Albrechtsſtraße Nr. 56, „zum gelben Männel“, dem Commerzien⸗ 
Rath und Conſul Molinart gehörig, ereignete ſich heute früh um 
7 Uhr aus noch unermittelten Urſachen eine Gas⸗Exploſion, die mit 
ſo lauter Detonation erfolgte, daß der kanonenartige Knall im ganzen 
Stadttheile gehort wurde. Der dort beſchäftigte Haushälter 
Geisler hat hierbei ehe ſchwere Brandwunden im Geſicht und an 
den Händen erlitten, jo daß derſelbe nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital 
geſchafft werden mußte. Dem Vernehmen nach habe bei Oeffnung 
des Locals der Haudhälter im Comptoir 3 der dortigen Gasflammen 
angezündet, die 5 Minuten lang brannten, als mit einem Male erſt 
die fürchterliche Kataſtrophe eintrat. Sämmtliche Fenſter im ganzen 
Haufe. find zertrümmert, die ſtarken Eiſengitter am Gewölbe und an 
der Ladenthür ganz krumm gebogen. Auch an den gegenüber liegenden 
Häufern find Fenſterſcheiben zertrümmert worden. Die größte Ver⸗ 
wüſtung iſt unstreitig im erſten Stockwerk eingetreten, wo das maifive 
Mauerwerk nach dem Nachbarhauſe Nr. 57 „zu den drei Karpfen“ 
niedergelegt worden iſt. Der in dem benannten Hauſe wohnende 
Kaufmann Kreuzberg ſah plötzlich die ganze Seite ſeines Zimmers, 
welches die Brandmauer des Molinari'ſchen Hauſes bildet, zuſammen⸗ 
ſtürzen. Im Molinariſchen Haufe ſelbſt find vielfache Zerſtörungen 
an Utenſilien zu beklagen. Im Augenblicke läßt ſich der angerichtete 
Schaden noch nicht vollſtändig überſehen. Eine große Menſchenmenge 
betrachtet gegenwärtig die ſtattgehabte Verwüſtung. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Herrmann Fürſt von Hatzfeld⸗Trachen⸗ 


berg, freier Standesberr aus Schloß Trachenberg. e Durchlaucht Frau 
Baden ben Hatzfeld⸗Trachenberg 9 0 . Jin Gew) 


—d. Breslau, 3. März. [Stolze ſcher Stenograpbenderein.) 
Der Vorſitzende Rector Adam, berichtete in der geſtrigen Monatsverſamm⸗ 
lung über die günſtigen Erfolge ſeines 2. Winter⸗Curſus für Stolze'ſche 
Stenograpbie, woran ſich 30 Perſonen betheiligen. Derſelbe theilt ferner mit, 
daß in Danzig ein neues ſtenographiſches Blatt „Danziger Unterhaltungs⸗ 
blatt“ erſcheint. Für die Bibliothet ſollen mehrere neuere und amiguariſche 
Bücher angeſchaft werden, unter letzteren ein Lehrbuch der Stenographie nach 
Feen e vom Jahre 1797, in welchem der Verſuch gemacht wird, die ong⸗ 
liſchen Syſteme ſpeciell das Taylorſche auf das Deutſche zu übertragen. Von 
der ſtatiſtiſchen Commiſſton des oſtdeutſchen Stenographenbundes wird in 
nächſter Zeit eine Zuſammenſtellung derjenigen Stenographen nach Stolze 
gemacht werden, welche keinem Nenograubiicen Vereine angehören, um ein 
annähernd richtiges Bild über die Verbreuung des Stolze ſchen Syitems 
innerbalb des Bundesgebiets geben zu können. Die betreffenden Mitthei⸗ 
lungen werden erwünſcht an die Herren: Dr. phil. Gartner (Waldchen 7), 
Stud. jur. Zindler (Wäldchen 7) und Herrn Hanich (Nicolaiſtraße 31). 


— d. Breslau, 1. Marz. [(Schleſiſcher Central⸗Verein für 
Gärtner und Gartenfreunde.] Zur 4. diesjährigen Sitzung unter 
Leitung des Vorſitzenden, Baumſchulenbeſitzer Behnſch (Dürrgoy), waren 
eingegangen: Von der Gartenbaugeſellſchaft „Flora“ zu Dresden Programme 
über vie am 12. bis 18. April d. J. im Ausſtellungsgebaude genannter 
Geſellſchaft er Ausſtellung von Pflanzen, en, Früchten und 
Gemüſen; ein Preisverzeichniß über Garten⸗Inſſrumente nud Geräthe von 
Gebrüder Dittmar; ein Preisderzeihniß der Zucht⸗ und Prüf ungsſtation 
neuer Kartoffel⸗Varietäten vom Gutsbeſitzer W. Paul ſen in Naſſengrund 
bei Blomberg eee Auf die im Anſchluß dieran geſtellte Frage, 
ob ſich die weiße Roſenkarfoffel bewährt bat und ob dieſelbe der gemöhns 
lichen Roſenkartoffel vorzuziehen iſt, antwortete Obergärtner Kober (Breslau) 
dabin, daß ſie ertragreich ſei. Sectionsgärtner Jettinger (Scheltnig) be⸗ 
merkt, daß die weiße Roſenkartoffel beſſer ſei als die andere und daß ſie die 
Zukunſt für ſich habe. Eine andere Frage lautete: Welche Erfahrungen 
liegen vor, wenn Varietäten von Syringa vulgaris auf Liguſter veredelt 
wird und wie verhalten ſich die Reiſer ipäter zur Unterlage? Der Vor⸗ 
ſitzende führt aus, daß derartig veredelte Syringen zu früherer Blüthe ge⸗ 
langen, während Obergärtner Zobel (Breslau) ſolche Syringen als Maxkt⸗ 
pflanze empfiehlt und fie vorzüglich zur Topfcultur geeignet balt. Auf 
die 1 In welcher Weiſe find Stachelbeeren am vortheilbafteſten 
aus Stecklingen zu ziehen? bemerkt Obergartner Holze! (Carlowitz): 
In der zweiten Hälfte des Auguſt ſchneidet man 5 bis 6 Zoll lange Triebe 
don den Stachelbeeren, entblättert fie und legt ſie dann in 1 bis 1% Zoll 
von einander und 1 Fuß gegeuſeitig entfernten Reihen in beſchatteten 
Boden, welcher mit Moos belegt, werden muß, um das Austrocknen zu ver⸗ 
bindern. Herr Streubel hält dafür, daß das Behäufeln der Sträucher, 
welche zur Vermebrung dienen, vortheilhafter ſchon im Herbſt vorgenommen 
werde. Der Vorſitzende verlieſt hierauf einen vom Obergärtner Erfurt 
(Deutſch⸗Cravarn bei Hultſchin) eingeſandten Bericht über die in dem Gebäude 
der k. k. Gartenbaugeſellſchaft vom 1. bis 6 October zu Wien ſtattgehabten 
Ausſtellung von Obſt und Gemüſe. Referent nennt darin die Ausſteller, 
die beſten Obſtſorten, das ſchönſte und größte Obſt, Weintrauben und 
Gemüſe, ſowie die Prämürungen Als auffallend ſchön bezeichnet er die 
Bouquets à Surprise et de Fantaisie und ein Veilchenpolſter für Leber: 
reichung eines Brautkranzes. Demnächſt ſprach der Vorſizende über neuere 
Sträucher, die zur Maſſenzucht ſich eignen. Er nannte Spiraea van Houttai, 
groß und weißblumig, 2 Mal blübend. ferner For sithia Fortunai und 
Siboldi, welche zu einer Zeit blühen, wo noch kein Strauch blüht, dann 
Weigelia Labellei, dunkelpurpurroth blühend und vollſtänvig hart; Khus 
glabrata mit Farrenkrautblättriger Belaubung; Spiraen callosa alba, 
blüht im Sommer weiß und wird nur 1 hoch; Spiraca Thunbergiane, 
eignet fi zum Treiben und liefert ſchönes Grün für Bouquets ꝛc. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

Ju der Sitzung der naturwiſſenſchaftlichen Section am 2. Februar 1876 
trug Herr Dr. Stöhr die Reſultate von Unterſuchungen über den Klappen⸗ 
Apparat der Selachier, Chimären und Ganoiden vor. Aus dieſen ergab ſich, 
daß die als verſchiedene Formen beſchriebenen und mit eigenen Namen be⸗ 
legten Gebilde nur in berſchiedenen Stadien der Rückbildung begriffene 
Taſchenklappen find, daß alſo urſprünglich der Klappenapparat aus mehreren 
Querreihen halbmondförmiger Taſchen ventile beitand. Es ergab ſich ferner, 
daß der Uebergang von dieſem complicirten Apparat zu der einfachen meiſt 
aus zwei nebeneinander liegenden Taſchenllappen beſtehenden Einrichtung 
der Teleoſtier durch die Ganoiden ſpeciell durch die den Clupöiden ſehr nahe 
ſtehenden Amia vermittelt wird. 

Hierauf berichtete Herr Prof. Dr. v. Laſaulx über Unterſuchungen, die er 
an ſog. gekerbten Quarzen von Oberſtein und Lizzo bei Bologna angeſtellt hat, 
um feſtzuſtellen, ob dieſelben in der That Zwillinge ſeien, wie das aus den 
an denſelben vorhandenen einſpringenden Winkeln über den Pyramiden⸗ 
kanten gefolgert worden iſt. Bei den vollkommen dihexaebriſch ausgebildeten 
Kryſtallen von Lizzo ſprach ſchon die Furchung der horizontalen Kanten gegen 
eine Zwillingsverwachſung, da dieſelbe hierauf nicht zurückgeführt werden 
kann. Als ſicherſtes Mittel zur Eutſcheidung kann die optiſche Unterſuchung 
dünner Plättchen, die ſenkrecht zur Hauptaxe geschnitten find, gelten, ſowie 
die Aetzung der natürlichen Flächen der Kıyitalle oder eben ſolcher Eike. 
hie wurde die wohl zuerſt von Frederik Daniell, nachher — e⸗ 
onderer Beziehung gerade auf be enn der Quade tene rt 
gewendete Methode befolgt. Die Quarzplätichen wurden mit Wwafene doe lache. 
übergoſſen. Nachher erſchienen ſie rauh und zeigten eine menge She 5 E 
Von dieſer wird, nachdem fie zuexit mit einer Miſchung von irn Ar e — 
Waſſer überſtrichen worden iſt, ein Hauſenblaſenabdruck ker; e N, 1 aitet 
die Beſchaffenheit der geätzten Fläche mikroſtopiſch zu Au 3 . n Oberstein 
Es ergab ſich auch auf dieſe Weiſe, dad weder igen 5 
noch die von Linzo wirklich Zwillinge find. Die Kerbung der Kanten — 
einfach als eine lieberrindungs⸗ oder Forkwachſungserſcheinung gedeutet w 1 
den. Im Anſchluſſe hieran bespricht der Vorfragende, die von ſog. Babe 


i nis a 2 Are 1255 = 

e vie ccfalls paſſend in] Lungenentit nicht ſelten ehende 

un. 5 305 ap fen 1 ehe Kalte und Näſſe 

f i rng etarg | dem mit Veranlaſſung zu diefer Krankheit ge- 
weſe alter ausgeſchloſſen iſt, werden doch Kinder 


Koblenſäure in einem Xopaz und 
Grube. Römer. 


n. [Der Geſundheitszuſtand im Monat Februar] 
Dieſer Monat iſt in der Regel, namentlich im Verhältniß zum Januar, 
feucht und trübe, denn der höhere Sonnenſtand, der in den niederen 
Breitengraden ſchon im Anfang des Monats und in unſeren Breiten» 
graden um die Mitte oder Ende deſſelben den Schnee ſchmilzt und 
unter gewaltigen Kämpfen im Luftmeere Schnee und Eis des Winters 
zum Schmelzen und die erftarrte Natur von Neuem in Fluß und 
Bewegung bringt, läßt überall feuchte, trübe und regengeſchwängerte 
Wolken ſich bilden, die von Meeren, Bergen und Ebenen aus Süd, 
Wei und Südweſt nach dem Nordpol hinziehen; die warmen Winde 
erlangen jetzt die Oberhand, was ſich nur in den verhältnüßmäßig 
ſeltenen ſtrengen Wintern, wie in dem diesjährigen, einigermaßen ver⸗ 
zögert; das Binnenland, wie Deutschland, nimmt um dieſe Zeit fait 
den Charakter eines Seeklimas an; ausgedehnte Länderſtrecken werden 
durch das Schmelzen des Schnees, durch das Anſchwellen und Aus⸗ 
neten der Bäche, Flüſſe und Ströme in große Waſſerflächen um⸗ 
gewandelt, und die verdunſtete Waſſermaſſe fällt nicht weit von der 
Stelle, wo fie Wolken gebildet, als Regen nieder; dabei hat der Nord: 
weſt ſeine Herrſchaft noch nicht ganz niedergelegt, verzögert den Abzug 
des Winters und verhindert bei uns den frühzeitigen Eintritt warmen 
und heiteren Wetters. Faſt die ganze erſte Hälfte dieſes Februar 
war noch kalt, rauh und ſchneereich und machte jo den Winter ſtrenger 
und länger; die Luft war meiſt feucht und trübe, der Himmel dunkel 


und umzogen, dunſtreich; die Sonne ging einige Male bluthroth auf; 


nochmals fielen große Schneemaſſen herab, denn es ſchneite einige 
Male hintereinander 12, 24 und vom 10. bis 12. über 48 Stunden 
lang; der Verkehr auf allen Wegen, Straßen und Eiſenbahnen war 
dadurch gehemmt; in dieſer rauben kalten Zeit war noch der Südoſt 
vorwaltend, aber auch er, über die große ſchneereiche Ebene Rußlands 
zu uns kommend, hat nur ſelten intercurrirend einige Stunden heiteres 
Wetter gebracht. Vom 15. ab ſank die Temperatur im Tagesdurch⸗ 
ſchnitt nicht mehr bis zum Gefrierpunkt, nur am 26. des Morgens 
war ſie auf minus 0,9 gefallen. Der Wind wurde unbeſtändiger, es 
kam öfter Regen und Thauwetter; mit ihm großer Schmutz und 
Feuchtigkeit, manchmal [dom Aprilwetter dazwiſchen, bald heiter, bald 
ein kurzer, ſtarker Regen, bald ein länger anhaltender, bald noch ein 
wenig zerfließender Schnee; am 28. wurde aus Bunzlau das erſte 
Gewitter gemeldet. Barometer war melſt niedriger wie gewöhnlich; 
330,69 im Monatsmittel. Norm. 332,12 hieſ. Obf. 1873. Max. 
den Iten 338,71, abſ. 339,02. Min. den 28 ſten 327,30, abſ. 
326,18. Temper. plus 0,02, um 0,9 wärmer als gewöhnlich; die 
erſte Hälfte hatte faſt ſo viel Minusgrade wie die zweite Plusgrade; 
nur die Morgen- und Nachtzeiten hatten im Mittel immer noch einige 
Kälte; im vorigen Jahre war der Februar viel kälter und Barometer 
höher bei einer mäßigen Sterblichkeit und ohne Epidemie. Maximum 
dieſes Februar den 23 ſten plus 6,4, abi. 7,5. Minimum 14 ten 
minus 6,1, abſ. 13 ten minus 10,9; Dunſtdruck mäßig 1,83; Dunft- 
ſattigung ſtark 92 pCt. Unter den Winden Südoſt und Südweſt 
vorwaltend, ziemlich gleich oft, dann Nordweſt und Weſt und Süd; 
die trockenen kalten fehlten ganz. 
Die Einwirkung der Kälte auf die Menſchen in der erſten Hälfte 
des Februar erzeugte Krankheiten mit demſelben Charakter, wie er ſchon 
in dem vorangegangenen ſtrengen Januar vorherrſchend geweſen war; 
in der Kälte wird das Blut aus den Extremitäten und der Peripherie 
des Körpers zum großen Theil in die inneren Organe getrieben, von 
denen aus dann ein niederdrückendes Gefühl mit Schwächung der 
Empfindung bis zur Schlafſucht ſich bildet; dabei iſt im Winter das 
Blut eber geneigt in einem übermäßig angeſtrengten Organe entzünd⸗ 
liche Zuſtände herbeizuführen, und da die Reſplrationsorgane mit der 
Luft zunächſt in Berührung kommen, ſo ſind die Krankheiten dieſer 
Organe um dieſe Zeit die gewoͤhnlichſten und zahlreichſten, die akuten 
ſowohl wie die chroniſchen; bei W., SW. und S. aber, die meiſt auch 
mit einem niedrigeren Barometerſtande und höherer Temperatur und 
im Verhältniß zur Jahreszeit mit fiärferem Dunſtdruck verbunden ſind, 
witt ein dem vorigen entgegengeſetzter Krankheitscharakter auf, und 
ein Uebermaß ſolcher Witlerung, oder eine zu lange Dauer derſelben 
etwa gar noch bei Windſtille, oder auch ein plötzliches Eintreten ber: 
ſelben ruft leicht zomotiſche, insbeſondere typhöſe Krankheiten hervor, 
und macht ſelbſt Lungenentzündungen, ja ſelbſt gewöhnlich Katarrhe, 
die ſonſt nichts epidemiſches und contaglöſes an ſich zu haben 
dflegen, typhös und weit verbzeitet. Der Februar iſt ſonſt gerade keln 
ungeſunder Monat, er hat in der Regel eine etwas geringere Sterb: 
lichkeit als ſein Vorgänger, der Januar, und ſein Nachfolger, der 
ürz, allein die Näffe und die mildere Luft, die im Februar das 
rühjahr einzuleiten pflegen, haben etwas ermattendes und erichlaffen: 
„expandiren die Gaſe und Flüſſigkeiten des Körpers und führen 
leicht wäſſerige Ausſchwitzungen in den organiſchen Höhlen und Ge 
weben herbei. Aus den Zeitungsberichten haben wir entnommen, daß 
ſeit ungefähr, Mitte December hierſelbſt in einer niedrig gelegenen 
Straße ziemlich viele Menſchen, an 150, in gleicher Weiſe entweder 
an gaſtriſchen und enteriſchen Symptomen oder an Abdominaltyphus er⸗ 
krankt ſind, und es wurde conſſalirt, daß der Genuß eines unreinen 
nalen daran Schuld geweſen, obwohl organiſche Gebilde darin nicht 
Ind olefen werden konnten. Hippokrates ſagt ſchon, daß Schn 
Nähe dudaſſer ungeſund iſt, ſowie überhaupt das Waſſer, das aus der 
als das, welehen oder Schnee in einen Brunnen fließt, ſchlechter ist 
Zum Glück 855 aus der Ferne und aus hochgelegenen Orten zufließt. 
im etember ren es leichtere Erkrankungen, denn es waren weder 
j um Januar mehr Perſonen am Typhus geſtorben, 
als ſonſt jeden Mo f 


nat, auch in der geſündeſten Zelt, ſporadiſch daran d 


ſterben, ungefähr 9—10 


liſcherhenmatlſche Fieber jeden Monat; wobei gaſtriſche und katarrha⸗ 


1 mit eingeſchloſſen ſind; auch der diesjährige 
Februar 16 1 eh durch Typhus, auch die übrigen 
Be Kran 0 1 bieten Natur auf bösartige Säfte zurückzu⸗ 
f bren, waren nich erheblich; nichtsdeſtoweniger war doch der Februar 
kein gefunder Monat; auch ohne Epidemie hatte er ſo viele Todes⸗ 
fälle als der Januar, der doch 2 Tage mehr zählte, und einige 30 
Mehr als der Februar des vorlgen Jahres; allerdings trugen die 
Reſpirationskrankheiten viel zu dieſer Höhe bei, allein auch die übri⸗ 
gen Krankheiten, die durch ihre Zahl det Todesfälle gewöhnlich in's 

ewicht fallen, waren etwas ſtärker bet dee Mortalttät vertreten; man 
kann z. B. nicht ſeblſchließen, daß ein Monat ungeſund im Allgemeinen 

„wenn in ihm viele Todesfälle durch Schlagſtuß vorkommen. 


Geſtorben ſind 532 Perſonen, 283 m., 249 w., vielleicht 5—6 
mehr oder weniger, obne die Todtgeborenen. Die Schwindſucht ſtehi 
obenan mit 74, die meiſten von 30 — 40 J.; an andern chroniſchen 


* jglügentrantpeiten find 33 geft., die meiſten von 60— 70 J.; von den 


ugern Individuen zählen ſicherlich noch einige zur Schwindſucht; an 


und ältere Leute leichter ergriffen und find im Allgemeinen gefähr- 
deter; an Krämpfen ſind 72 geſtorben, das iſt auch ſchon zu viel für 
dieſen Monat; an Altersſchwäche 14, e wäre mäßig, aber der Winter 
in den vorangegangenen Monaten hatte ſchon viele alte Perſonen hin⸗ 
weggerafft; an Gehirnentzündung 26, dabei 2 Etwachſene; an Herz⸗ 
und Gefäßkrankheiten 19; für dergleichen Kranke iſt friſche, reine Luft 
bei mäßiger Bewegung im Freien oft das beſte Herzſtärkungsmittel, 
beſſer wie Wein und andere belebende Mittel, auch wie Selterwaſſer 
reſp. kohlenſaure Brunnen; aber das Wetter war eben nicht einladend 
zum Promeniren; an Magendarmkatarrh 21; an Schlagfiuß 24; an 
Stickfluß oder Lungenlähmung 21; an Typhus 10; an Waſſerſucht 12; 
an Bräune 10; an Nieren: und Blaſenleiden ebenfoviel, in vor⸗ 
gerückten Jahren meiſt mit Herz: oder Lungenleiden verbunden. Wie 
viele durch Selbſtmord und durch Unglücksfälle zu Grunde gegangen, 
ſcheint nicht ganz exact controlirt werden zu konnen, zumal in dieſem 
Monat, wo mancher mit dem großen Waſſer todt angeſchwommen 


kam; gezählt habe ich 2 Selbſtmorde und 8 Todesfälle durch unglück⸗ |; 


lichen Zufall; ſicher ſind beide Zahlen zu gering, von den vermißten 
und ausgeſetzten Kindern ganz abgeſehen; ohne Krankheitsnamen 
waren 8 vermerkt, und einigemal fehlte der Krankheitsname, ohne daß 
dies erſt vermerkt wurde. 

Dem Lebensalter nach find geſtorben von 0—1 J. 182; von 
1-10 J. 55; von 10—20 J. 16; von 20—30 J. 35; von 30 
bis 40 J. 67, darunter 24 Schwindſüchtige; von 40—50 J. 47; 
von 50—60 J. 48; von 60—70 J. 39; von 70—80 J. 28; von 
80-90 J. 15; es ſtirbt 1 von 6—7 alten Leuten an Altersſchwäche, 
die übrigen an beſonderen Krankheiten. Wie viele uneheliche Kinder 
unter den Geſtorbenen ſind, geht aus den Standesregiſtern nicht her⸗ 
vor; es iſt nicht angegeben. Die Geburten übertrafen die Sterbe⸗ 
fälle um 117 in der Woche vom 12. bis 19., um ca. 40 in der 
Woche dorher, um 59 in der letzten; todtgebor. 1: 22 der Geb., 
1:15 der Geſt. 

Aus der Provinz wurde nichts Erhebliches von Krankheiten ge⸗ 
meldet; es ſcheint ſich im Allgemeinen damit beſſer verhalten zu haben, 
als in der Hauptſtadt, die ſchon durch die Schwindſucht allein in der 
ungünſtigen Richtung den kleinen Orten und dem Lande voraus iſt; 
doch ſind wahrſcheinlich auch in manchem dieſer Orte im Februar 
mehr Erkrankungen, auch wohl an Typhus vorgekommen, als bisher 
in andern Monaten, wenn ſich auch nirgends eine Epidemie daraus 
entwickelt hat; auch ſonſt in Deutſchland zeigten ſich hier und da mehr 
derartige Erkrankungen, obwohl ſie auch hier ſporadiſch waren, ſo in 
Berlin, in Thorn ır. 

Durch großartige Unglücksfälle, die viele Menſchenleben gekoſlet 

und großen Schaden an Sachen, Hab und Gut verurſacht, war der 
Februar vor dem Januar ausgezeichnet. In Nordamerika hat im 
Anfang des Monats ein anhaltender heftiger Orkan von N. nach S. 
und von O. nach W. gewüthet, iſt tief in das Land eingedrungen, 
hat Thürme ſtundenlang in ſchaukelnde Bewegung verſetzt, Dächer 
herabgeſtürzt und viele Gebäude ruinirt. — In St. Etienne im ſüd⸗ 
lichen Frankreich wurden 200 Arbeiter in den Kohlenbergwerken ver⸗ 
ſchüttet, von denen nur 20 gerettet wurden. In dem Engertſchacht 
bei Kladno in Böhmen fand eine Dynamitexploſion ftatt, durch welche 
19 Perſonen getödtet wurden. — Durch den Zuſammenſtoß des 
Strathclyde und der Franconia in der Nähe von Dover ſind an 40 
Menſchen umgekommen, überhaupt haben in dieſer kurzen Zeit durch 
Aneinanderrennen von Schiffen an der engliſchen Küſte an 100 Men⸗ 
ſchen ihr Leben eingebüßt. — Großen Schaden und hier und da auch 
Verluſt an Menſchenleben haben in der zweiten Hälfte des Februar 
die hohen Waſſerfluthen und die ſtarken Eismaſſen, als ſie ſich in Be⸗ 
wegung ſetzten, oder den Lauf der Ströme zeltweiſe hemmten, herbei⸗ 
geführt. Es waren diesmal vorzugsweise die großen deutſchen Ströme 
mit ihren größeren und kleineren Nebenflüſſen, die ſich in reißenden 
Wellen über ihre Ufer ergoſſen, vielfach die Dämme durchriſſen, ſich 
in das Land ergoſſen, ſchwere Brücken wegriſſen, Gebäude unter⸗ 
wühlten und zum Einſturz brachten, und weit und breit über ihre 
Ufer hinaus das Land in einen See umwandelten. Der Rheln und 
der Main, die Weſer, die Elbe, Oder, Weichſel, Warthe und dle 
Donau, letztere weit bis nach Ungarn hinein, ſie alle waren unge⸗ 
wöhnlich hoch angeſchwollen; die Elbe und ihre Nebenflüſſe (Moldau, 
Eger) ſcheinen es am ärgſten getrieben zu haben und Schoͤnebeck in 
der Provinz Sachſen am ſchlimmſten mitgenommen worden zu fein; 
überall ſtanden Städte und Dörfer längs den Ufern unter Waſſer; 
die Fluthen kamen raſch und Viele konnten nur mit knapper Noth 
ihr nacktes Leben retten. Der Schaden wird nach und nach aus⸗ 
geglichen werden; Hilfe hat ſich überall willfährig gezeigt; aber auch 
in ſanitärer Beziehung wird man Acht haben müſſen, daß ſich aus 
den überſchwemmten Gegenden keine weiteren Calamitäten entwickeln. 

Brieg, 1. März, [Städtiſche Angelegenheiten.] Der Nach⸗ 
folger don Stadtrath und Kämmerer Arnecke iſt heute im früheren Beigeord⸗ 
neten Drenkmann aus Glatz unter 94 Bewerbern nahezu einſtimmig gewählt 
worden; von 38 Stimmen Kl nur 4 auf drei andere Bewerber. Was die 
Bewerbung des nunmehr Gewählten neben den perſönlichen Eindrücken ſehr 
weſentlich geſördert dat, war vor Allem ſeine langjährige und wohl allſeitig 
jo glänzend bezeugte Bewährung in communaler Ebrenarbeit und feine uner⸗ 
müdliche Führerſchaft in freiſinnigen und vaterlandstreuen Wahllämpfen in 
ſeiner bisherigen Heimath. Man zog ihn deshalb auch eigentlichen commu⸗ 
nalen Finanz⸗Technikern vor und fand für die ihm als Kämmerer zu über: 
tragende Finanz- Verwaltung genügende Bürgſchaft in feıner ebenſo langen, 
wie erfolgreichen Leitung des Glatzer Vorſchuß⸗Vereins. Grade die bei dieſer 
Wahl kundgegebene Einmüthigkeit sit wohl aufzufaſſen als ein Zeichen alter 
Einigkeit, unter welcher länger als ein Jahrzehnt hindurch hier fo manches tüchtige 
communale Werk geſchaffen worden iſt und durch deren Zerſplitterung in den letzten 
Jahren Manches geſchah oder unterblieb, was nun ſehr allgemein beklagt 
wird. Auch daß Stadirath Arnecke rechtzeitig wohl zu erhalten geweſen 
wäre, iſt eine überall erörterte Anſicht und vermehrt das wabrbafte Ber 
dauern über das Scheiden dieſer treuen und tüchtigen Arbeitskraft, an 

deren Stelle berufen und aus jo großer Bewerberzabl ausgewählt zu wer⸗ 
en, ein ſehr ehren: und boffnungsreiches Vertrauen ausdrückt. — Eine 
zweite . Eniſcheidung wurde in heutiger Stadtperordnetenſitzung 
bezüglich Verbeſſerun d Erweiterung des ſtädtiſchen Waſſerwerks durch 
Zuſtimmung zur mung eines neuen Hochbehälters oder Waſſerthurms 
getroffen. Nachdem aus den in Folge einer Preisausſchreibung eingegan⸗ 
genen Bauplänen ein ſolcher von Goretzki und Beh niſch in Görlitz 
vom Preis⸗Gericht als der erſte erklärt und zur Ausführung empfohlen 
worden war, batte man örtlicher Bedingungen wegen eine Umarbeitung 
und Vereinfachung deſſelben durch die preisgelrönten Bewerber veranlaßt. 
Für baldige Ausführung des Baues nach dieſem umgearbeiteten Plane hafte 
ſich die Waſſerwerks⸗Deputation einmüthig entſchieden und die ſtädtiſchen 
Behörden um Zußtimmung erſucht; Magiſtrat hatte ſich dazu heute früh 
bereit erklart, die Stadwerordneten⸗Verſammlung that es in ihrer Nachmit⸗ 
tag⸗Sitzung und zwar nach einem erläuternden Vortrage, um welchen Inge⸗ 
nier und Gewerbeſchullehrer Haupt als Mitglied der Waſſerwerks⸗Deputation 
erſucht und deshalb in den Sitzungskreis der Verſammlung eingeladen wor: 


den war. Die mit einem Koſtenauſwande von 135,000 Mark veranſchlagte 


Ausführung dürfte ein ſehr ſicheres und tüchtiges Werk für die ſtädꝛiſche 
Waſſerleuuung liefern, berechnet auf Lieferung ausgiebigſten Waſſer⸗ 
bedarfs für alle Fälle und auf Jahre hinaus auch bei ſchnellerer Entwid: 
lung der Stadt ausreichend. Der Hochbehälter faßt eine Waſſermaſſe, welche 
reichlicher Beanſpruchung durch einen Halbtag genügt und bei nächtlichem 
Stillſtehen der Doppel⸗Maſchine für außerordenliche Fälle während der Nacht⸗ 


bört. on 
gewieſen, nachdem ſie vor einiger Zeit erſt eine neue Waſſerordnung, 


entworfen von ihrem Vorſitzenden und von Dr. Baſſet, den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden vorgelegt und dei ihnen zur Annahme gebracht hatte. — 
Den Schluß der Sitzung bildete ein von Dr. Baſſet eingebrachter ſchleuniger 


Anttag auf Beſchlußfaſſungen zur Herbeiführung eines möglichſt einmüthigen 


und umfaſſenden Vorgehens des Städte Bürgerthums bezüglich der demnächſt 
zu erwartenden großen Staatsvorlage einer neuen Städte Ordnung. Der 
Antrag, welchem eine eingehende Bearbeitung der für ein ſolches Vorgehen 
maßgebenden Geſichtspunkte zu Grunde lag und vorausgeſchickt wurde, ſchlug 
Fe Erwägungen vor, welche zunächſt im Bereich der ſchleſiſchen 
tädte unter Führung Breslaus 3 wären, ſich auf alle weſentlichen 
Theile des unmittelbar zu erwartenden Entwurfs zu erſtrecken baben würden 
und in ihrem Ergebniß zu einer Geſammt⸗Petition an die Hänfer des Land⸗ 
tags führen könnten. Der Antragſteller, welcher im vorigen Jahre die bb 
reichen Städte Betitionen für Wahrung und Verbürgung der Städte⸗Ver⸗ 
tretung im Provinzial Landtage angeregt und verfaßt hatte, wies auf die 
Nothwendigkeit einer Beſchleunigung für Handhabung des verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Rechts der Petition hin, um nicht mit einer ſolchen auf ſchon weitgehend 
vorbereitete oder faſt fertige Geſetzgebungsarbeit zu treffen und ſo einer Ver⸗ 


pätung wie im vorigen Jabre ausgeſetzt zu fein. Die Verſammlung, in 
welcher Juſtizrath Schneider den Antrag unterſtützte und ſich mit Dr. Ballet 
über eine Modifikation binfichtlich des einzuſchlagenden Weges verſtändigte, ſtimmte 
einhellig bei, erſuchte den Magiſtrat um Gleiches und wählte in eine mit Ausfüh⸗ 
rung betraute Commiſſion den Vorſitzenden Juſtizrath Wieliſch, den Provinzial⸗ 
Landtags⸗Abgeordneten Juſtiz⸗Rath Schneider und den Antragſteller Dr. 
Baſſet. Die von Letzterem verfaßte Begründung feines Antrages wird 
mit ihren, die entſcheidendſten Fragen ſtädtiſcher Selbſtſtändigkeit berühren⸗ 
den und ſich namentlich an das geſammte Städte » Bürgerthum wendenden 
Darlegungen jedenfalls noch beſonders vor die Oeffentlichkeit treten. 


[Notizen aus der Provinz.] „Gr. ⸗Glogau. Der „N. Anz.“ meldet: 
In der vergangenen Nacht iſt die Wallmauer des Feſtungsgrabens am 
Sijenbabntbore an drei Stellen geborſten. Man befürchtet, daß, wenn das 
im Wallgraben befindliche Waſſer ſich nicht bald verlaufen ſollte, die Mauer 
einſtürzen werde. 

+ Liegnitz. Der hieſige „Anz.“ ſchreibt: Es circuliren in unſerer 
Stadt Petitionen, welche den Zweck haben, den ſtädtiſchen Wahlkörper zu 
beſtimmen, an Stelle des verſtorbenen Ober⸗Digconus Dr. Schian einen 
Geiſtlichen ſtrenggläubiger Richtung zu wählen, da durch die letzten 
Wahlen 15 Forderungen entgegengeſetzter Richtung ausreichend Rechnung 
getragen jet, 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 3. März, Abends. Die „Preſſe“ meldet: Das Aushilfs⸗ 
Comite (gegründet 1873 aus den erſten Banken und Firmen) fordert 
zu den bisherigen 20 Procent als letzte Einzahlung 30 Procent event. der 
gezeichneten Garantiebeiträge auf (darunter Nationalbank 1 Million, 
Creditanſtalt 4 Million, Rothſchild „ Million, Anglobank und Union⸗ 
bank je % Million), das Comite löſt ſich auf, nachdem es die Abe 
wickelung beſorgt hat. Die Creditanſtalt und die Escomptebank haben 
ſich der Rückerſtattung der eventuellen Eingänge an die Mitglieder 
vorbehalten. 

Paris, 3. März, Abends. Die Verſammlung der zum linken 
Centrum gehörigen Deputirten ſprach ſich für die vollſtändige Umge⸗ 
ſtaltung des Miniſteriums bezüglich des Perſonals und der Verwaltung, 
für die Rückkehr zum Malregeſetz von 1871, für die Abänderung des 
höheren Unterrichts⸗Geſetzes und die Ernennung einer neuen Gnaden⸗ 
Commiſſion aus. — Die Einſchlffung Don Carlos nach England wird 
des ſchlechten Wetters wegen auf morgen verſchoben. 

Paris, 3. März. Die „Agence Havas“ meldet aus Kairo zu⸗ 
ſtändigerſeits: Der Bericht Caves zerfällt in drei Theile, der erſte 
unterſucht die frühere Verwaltung und die Urſachen des gegenwärtigen 
Zuſtandes, der zweite erwägt die Combination einer Conſolidirung der 
egyptiſchen Schuld mittelſt Subftituirung des engliſchen Staatscredits 
an Stelle des egyptiſchen. Nach Cave's Anſicht würde ſolchenfalls die 
durch die engliſche Garantie eintretende Herabminderung des Zinsfußes 
ſogar den vollſtändigen Rückkauf des Suezeanals ermöglichen. Dieſe 
Combination ſei aber bei vorauszuſehendem Widerſpruch an⸗ 
derer Mächte unmoglich. Cave ſchlägt vor, drittens: Conver⸗ 
tirung der egyptiſchen Geſammtſchuld in ſiebenprocentige, wodurch über 
2 Millionen Pfd. St. Ueberſchuß ſich herausſtellen würde. „Havas“ 
fügt hinzu, die Behauptung, Cave bezeichnete die Convertirung der 
Schuld in 7procentige zur Herſtellung des Budgetsgleichgewichts als 
nothwendig, iſt demnach unzutreffend, vielmehr würde es ausreichen, 
wenn man die von Cave angenommenen Budgetziffern zu Grunde 
legte, die egyptiſchen Hilfsmittel zur Conſolidtrung der ſchwebenden 
Schuld ohne irgend welches Opfer Seitens der Obligations⸗Inhaber 
zu verordnen. Uebrigens ſind alle Combinationen noch ſchwebend, 
ergeben aber, obſchon auf dem 7 Procent erheblich überſteigenden 
Zinsfuß bafırt, noch einen Ueberſchuß und gewähren die Möglichkeit, 
in Kurzem die jetzige Schuld zu amortlſiren. 

(L. Hirſch's telegraphiſches Bureau.) 

Wien, 3. März. Einer der „Preſſe“ zugegangenen Depeſche zu 
folge hat bei Dabra ein heftiges Gefecht zwiſchen Inſurgenten und 
Türken ſtatigefunden, in welchem die letzteren geſchlagen wurden. 

Naguſa, 3. März. Durch das milde Wetter begünſtigt, haben 
dle Inſurgenten ihre Operationen in größerem Maße aufgenommen. 
Durch Montenegriner und Freiwilllge erhalten ſie bedeutenden Zuzug. 
Munitionsvorräthe und Waffen find genügend vorhanden. Ljubibra⸗ 
tich hat neuerdings ein Commando übernommen und die Offenſive 
ergriffen. Geſtern fanden auf der ganzen Linie Gefechte ſtatt, welche 
faſt alle zu Gunſten der Inſurgenten ausfielen. 


Berlin, 3. März. Auch die Stimmung des heutigen Geſchäftes kenn 
zeichnete ſich als eine recht günſtige. Die Umſätze in den einzelnen Effecten⸗ 
gattungen überſchritten die bisher ſo eng gezogenen Grenzen und entwickelten 
eine Regſamkeit, die ſeit langer Zeit zu vermiſſen war. Wie wir ſchon 
geiter erwähnten, erhält ſich die Vorliebe für einheimiſche Eiſenbahnpapiere 
und das zunehmende Vertrauen zur weiteren Entwickelung der Geſammt⸗ 
verhältniſſe unſeres Börſenlebens zieht ſeine Kreiſe in immer größerem Um⸗ 
fang. Nicht nur behaupten die Bankactien eine zweifellos feſte Haltung, 
ſondern es gewinnen auch ſchon immermehr die Induſtriepapiere Beachtung 
und Intereſſe. Heute ift beſonders hervorzuheben, daß auch der Speculations⸗ 
markt die Thatſache der günſtigeren Dispoſttion auf den anderen Gebieten 
anerkannte und nach einem matten und unbelebten Anfang in ein regeres 
Geſchäft und in feſte Haltung überleitete. Die internationalen Specu⸗ 
lationspapiere zogen faſt ſammilich in den Courſen an, nur Oeſterr. Staats⸗ 
bahn verblieb auf ihrem bisherigen Niweau. Die öſterreichiſchen Neben⸗ 
bahnen waren weniger feſt und haben theilweiſe Rückgänge erfahren. In 
großer Feſtigkeit bewegten ſich aber die localen Speculationseffecten, die auch 
beachtenswerthe Coursavancen durchzuſetzen vermochten. Disconto⸗Commandit 
128, ult. 127% —128% —128, Dortmunder Union 1144, Laurabütte 62,75, 
ult. 61—62,75. Dic ausländiſchen Staatsanlehen waren wenig feit, Italtener 
und Türken blieben offerirt und felbit Renten und Oeſterr. Looſe de 1860 
ſchließen mit einer Courseinbuße. Ruſſiſche Werthe im Allgemeinen feſt, 
„Anleihe und 1875er ſehr gefragt und ſteigend. Prämienanleihe beſſer. 
Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere ohne Leben, von letzteren nur 
Badiſche Prämienanleihe beliebt; es fehlte bierfür an Abgebern. Eiſenbahn⸗ 
Prioritäten rege, beſonders waren Hannover⸗Altenbelener, Köln⸗Mindener VL, 
Freiburger F. gut zu laſſen. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte herrſchte eine 
feſte Haltung. Nur die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculationsdeviſen gerietber 
etwas ins Schwanken, als aus Hamburg gemeldet war, daß man dort die 
Dividende der Köln⸗Mindener Bahn nur auf ca. 3% ſchätze. Köln⸗Min⸗ 
dener waren vorzugsweiſe offerirt. Anhalter, Halberſtädter und Potsdamer 


Deputation eine neue und große Aufzabe zu⸗ 


eigenden Csitrfen belebt. Görlitzer wiederum anziehen, 
den beſſer. Leichte Bahnen überhaupt ziemlich beliebt actien feit, 
im Allgemeinen ſehr an Centralbank für Industrie und 0 
Bank anziehend, gr ter Wechslerbank cher, Neutſche Nationalbank 
böber, Preußiſche Bodeneredit und Spritbank Wrede ſieigend, Deutſche Bank 
betiebt, für Braunſchweiger Bank fehlten Abgeb⸗r Meininger böher, Nieder⸗ 
laufiger geſucht, blieben ohne Abgebe , Induſtriepapiere zum T el gut be⸗ 
— — Sea de DR et Del nachgebend, Berliner Immobilien 
höher, Halleſce M endabndau. Höbet, Weſtend angeboten, Löwe wiederum 
Nord alleſche aſchinen Anziehend. Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbed. und 
ae Eifenkagnbed, fteigend, Görlitzer Eiſenbahnbed. nach Feſtſtellung 

, begehrt, Victor ahütte belebt und höber, Bochumer, Maſſener, Tar⸗ 
Aewizer, Hibernia böb. . — um 2% Uhr; Teudeng ziemlich ſeſt. Credit; 
Actien 313, Lombar? en 187%, Franzoſen 503%, Reichsbank 159%, Disconto⸗ 
Commandit 128 , Dortmunder Union 11%. Laurahütte 62%, Köln, Min 
dener 102, Peine 118, Bergiſche 83%, Rumänen 27. (Br u. H.⸗Ztg.) 


Gorlitz, 2. Marz. [Getreidemarkt⸗Bericht von Mar Steinitz. 
Witterung: regneriſch. Temperatur: naßkalt. Was die Monate Januar 
und Februar durch die Ungunſt ihrer Markte verſchuldet, das ſcheint der 
Mär; gutmacken zu wollen, wenigſtens läßt ſich von dem erſten Wochen⸗ 
markie dieſes Monats eine recht angenehme Beſſerung, die aber auch wirklich 
fe berichten. Es lag auch in der Natur der Verhältniſſe, daß end: 


> Berlin-Dech- 


Bas, 


lich Bedarf eintreten mußte, nachdem die Kauflust jo e unthätig geweſen. 
Die Mühlen ſtehen jetzt, wo ih für Mehl lebhaftere achfrage eingeſtellt, 
ohne Vorräthe da, dazu kommt der ihrem Betriebe außerordentlich günſtig 
werdende Waſſerſtand, und lediglich dieſen beiden Factoren verdanken wir die 
eingetreiine momentane Wendung zum Beſſern. — Die überfüllten Lager 
des Handels wurden ſchon durch die heutigen nicht unbedeutenden Trans⸗ 
actionen merklich erleichtert und auch eiwas höhere Preiſe erzielt; dahinter 
ſtehen aber auch die noch ſehr anſehnlichen Vorräthe in erſter Hand, welche 
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nt. Auch in Saaten werden noch bädſche Umſätze gemacht, und nur Jak. Pld. d Fr. Hyp-k. 4 99,00 bz@ [Warschau-Widn. „(16 204,90 da 
ülfenfrüchte und Mais lafien an Adfag zu wünſchen übrig. do. a0. 5, 100,00 — 
Preiſe unverändert, wie roigt: 8 el 4 1825 4 —— . —— 
Bro 170 Pfund Brutto: Weiß Weizen 6%—6% Thlr., abfallende] Faun. c. (157% "101,60 ba Eisenbahn-Stamm-Prleritäte-Aotlen. 
Waaren 6,5% Thlr. bez. pr. Wspl. von 2000 Pfd. Netto 76% bis] 40. rückzb. a 1165 lee @ Berlin Görlitzer . 4 — 8 279) bio 
73% 7269 % Thlr. Gelbweizen, exquiſtte Waare 6—5 % Thlr. do. do. do % de d FBerimerNordbahn| 6 | — . > 
1 27 17 —5 1 Jak. H. d. Pr, Bd.-Ord.B 5 — Broslau-Warschau| 8 e s 30 0 
bez, gute Mittelwaare 5% Thlr. Gd., geringere 575 ½ Thlr. bezablt | 45. III. Em. do. 6 103,4 bz@ Halle Soran-Gub. 0 e „5e 576 
\ » 8 ; 8 ni. do. A Aub. N 
und Br. = pr. Wspl. 714 69 ½ Thlr. Roggen, prima 4% Thlr. Br., xündd.H Schad. 4% 9080 l Hannover. Altenb. 0 o 5 39,80 526 
gate Mittelmaare 4% Thlr. Br., abfallendere 4 —% Thlr. bez. = pr.] Iyp-Ant dogg. 10108 8 , |Koblfurt-Falkenb, | 2% — 6 -| 43,25 556 
. Ihle. Gerfte per 190 io. Brutto 44 | mm MraneeE Inrnsa.  [eninkanner [9% .) 214.84] Mo08 e 
bis 4 Thlr. bez. u. Gd., mit Auswuchs behaftete 3% Thlr. Br. = per za, Prüm. Ff. I. Em. 5 169,40 bz do, Lit, G. 5 5 5 | 91,25 576 
Wispel 56% —54 50 Thlr. Hafer per 100 Pfd. Netto 2% Thlr. bezahlt, do do. I. Emes 1106,50 de ser. Südbahn. “ % — f | 75,00 bı@ 
N F 55 > : 62 Be, in di de. Sw PfrkeIbra. 10 s, [163,20 b  |Pomm. Central. % — g. — 
per 2000 Pfund 55 Tol. Mais, neuer Sgr. Br., in directer] 49.4% ao. do, Wie 3.30 B Rechte-O. U. Bahn 6% | — |5 1109,00 6 
ungariſcher Abladung je nach Beichaffenbeit billiger. Erbſen per 180 Bid. | Leininger Präm.-Pfäb.)4 1102,90 ba Rumänier . 8.18% 5 83.80 dx 
Brutto 6% Thlr. bez. Wicken, in Saatwaare pro 180 Pfd. Brutto 64% | dest, Bilberpfandbr. „% 65,15 8 Saal-Bahn. . ....« * |0 18 ‚| 23,50 @ 
Thlr. Br. Lupinen, gelb, per 180 Pfd. Brutto 3% Thlr. Brief. Roth⸗ — e 880 0 Weimar-Gora. 8 2% 8 2 0 
a: per —5 u 97 5 bez. & G. je nach au N per 15 Jehlos, Bodaner,-Pfäbr. 5 190,00 G 
2 3 i > N x i do. 0. 00 8 
At 455 we eie 1% Thlr. per Ctr. Br eizenkleie . 2 h m 8 Bank-Paplere, 
N WERK, — ee 5 Allg Deut. Hand- G. 5 — 1 jeonv. 24,75 6 
5 J wiener Silberpfandbr. 6½ —— | 5 
Selegeapbifce Gonzfe und Börfennagriäten, — = — Fag Left. Barter ber % nid 4 2 Bo 
(Aus Wolff s r.⸗Bureau. slän 0 Fonds. Berl. Handels.-@es.| 7 — 4 | 88,90 520 
2 1 4% 64-63, da Ido. Produ. Hdls.-B. 10 5% 4 | 85,00 das 
Frankfurt a. M., 3. März, Nachm. 2 Ubr 30 M. [Schlußcourſe.] ee 11 ½.63 70 Braunschw. B ee, 93 
1 Wechſel 204, 75. Pariſer Wechſel 1997 35. Wiener al 176, 90. ar ai me. 0 46 — — — 2 i 2 5 a 2 
Böhm. Weſtbahn 161%. Eliſabethbahn 145%. Galizier 171%. Franzoſen !) 4%, u. ou) tesi.Makle rise Mark Hr 
361%. Lombarden“) 93%. Nordweſtbabn 123%. Silberrente 644. 45. Sa, 66.8 1100 ba Bezel. Wechalerb 4 4 7 
e Sets nat nee |7 1 Ien 
aner % er Looſe 114%. er Looſe . Creditact. „| „ge. 64er Loose . 1294,25 utter Priv. 10 
Oeſt. Nationalbank 783, 50. Varmftädter Bank 111. Berliner Ban: | 24% Präm-Anlı 606 e eee 6% 8% ae 
verein 79%. Frankfurter Wechslerbank 78%. Oeſterr.⸗deutſche Bank 90%. | ds. Bod red. Pfade | 85.5 ba Deutsche Bank. .| 5 — 107 | 28.50 66 
Meininger Bank 76. Heſſiſche Ludwigsb. 103% . Oberheſſen 72%, Ungar. | ER 215 2: N Een * 4 15 888 
Staatsl. —, —. Ungar. Schatzanweiſungen, alte 93%. bio. neue 92%. Pola. Pfndbr. III. Em. | — Deutsche Uniensb. 3 © ftr. 1:78,50 50 
dio. Oſtbahn⸗Obligat. II. 657. Central ⸗ Pacific 92. Reichsbank bel. Liquid.-Ptandbr.4 | 68,50 bes Dise. Comm.-Auth. 13 — 4 18 b 
159%. Kölns Mindener Looſe — —. Baieriſche Prämien⸗Anleide —. 4%. e. 2.188800 lee d gg. Jungs 8 8892 87 
Badische Prämien Anleibe —. Badiſche Looſe —, — Braunſchweiger ] 40. 8% Anleihe. . 5 10206 vr Ob. Schuster u.. 0 4 | 1250 550 
—. — Balebier und durchweg ſehr feſt. Privaldiscont 2% pCt. Französische Beute 18 fi fes fand. Were. % 101% Tees 
*) Ber medio reſp. per ultime. er ah N 1 laat. Tabak Splig. 60 110690 b. anner. Bank...) 6% | 61118 lol 30 b2@ 
Nach Schluß der Börſe: Feſt. Credit⸗Actien 156%, Franzoſen 251%, | zuab.Grazerl00Thlr.z.4 | 17.99 ba do. Disc-Bank| 0° | - |4 876 8 
Lombarden 93%, Galizier —, —, Reichsbank 1 fe] Samb Zumanische Anleihe, 5 103.00 ba Künkpb,Ver. Bank 5% 177 ‘ 83.25 6 
amburg, 3. März, Nachmutags. [Schluß⸗Courſe. amburger | Türkische Anleihe. . . 225 bs he Se * N 
. Ne, Süberzeute 65%. Credit Aclen 1554, Nowefbahn e ie r. e Nee 
1860er Looſe 115, Franz. 626, Lombarden 232%, Ital. Rente 71, Amen 16 Tut Losss 4080 73 Magdeburger do. 5½ 5½ 4 1104,75 6 
Veremsbant 118%, Laurahütte 61%, Commerzbank 89, do. II. Emiſſion] Türken-Loose 42,15 bz — 4 — A — 4 17625 bas 
—, —, Probinzial:Disconto —, Norddeutſche 129%, Anglos deutihe 56% | ——— — Sy rd. Bank e 16% Frag eh 
Internationale Bank 87%, Amerikaner de 1885 96%, Köln⸗Mindener St.⸗A. Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. Nordd.Grunder.-B.| 9% 9 4 |180.90 6 
102, Aheiniſche Eiſenbahn do. 118%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 84, Disconto 8 2645 188 8 Get Weed e 7 f 0 
3 pt. Nicht feſt. e e eee 24, A 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 32 Br., 20, 26 Gld., London kurz] do. Hess. Nordbahn|5 1060 8 Pr. Bod.-Cr-Act.-R. 8 8 489.90 520 
795 50 Br., 20, 42 Gld., Amſterdam 168, 55 Br., ** 75 Gld., Bien 5 u ee ee 4% e eee ene je ee ee 
5 Br., 173, 75 Gld., Paris 80, 90 Br., 80, 30 Gld., Petersburger Wechiel| 4e. vice. 4% 51 bs Sachs. Cred- Baur s 8, a 8186 R 
262, 50 Br., 260, 50 Gld., Frankfurt a. M. pr. 100 Mk. —, — Br., —, Sreclau-Freib. Lit. P. 1 16,25 C S6. Bard ber , „ 88 
— Gd. 40. do. F. A| 96,25 8 Schl, Vereinsbank 5 — 4687, K 
Hamburg, 3. März, Nachmittags. anne Weizen loco 8 16 * 1 a kur i 305 56 
matt, auf Termine flau. Roggen loco ſtill, auf Termine flau. Weizen vr. 4% do 4% — — Wiener Unlonsb. 8 — 4 127 02 
März 198% Br., 197% Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 202 Br., 201 Gd. e.. . 7 43 et | 
Roggen pr. März 144 Br., 143 Go., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 146 Br., osm-NMinden III. Lit.A.4”| — — In Ligaidation,} 
145 Gd. — Hafer ruhig. — Gerſte matt. — Nüböl flau, loco 67, pr. Mai 40. 47.4% 999 9 e 
64, pr. Octbr. pr. 200 Pfd. 63%. Spiritus rubig, pr. März 34, pr. April., d % 0086 „ Rer. Bankversin | a 5 fi. 80 h. 
Mai 35 4, per Juni⸗Juli 36, per Juli⸗Auguſt per 100 Liter 100 36%. — | aalle-Soran-Guben . 95 0 Berl. Lombard-B.| 0 — ftr. 8,25 B 
Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sad. — Beiroleum ftill, Standard white loco] Jannover Altenbeken 4½ — — ö 
12, 00 Br., 11, 70 bez., per März 11, 75 Br., per Auguſt⸗December 12, 00 4. tb. f. „. 15 9 6 kr. r. Wechsle O | | — 
Gd. — Wetter: Trübe. do. do. II. Ser. 1 9 90 b 40. Hand. u. Entrep. O | — fr. 
Liverpool, 3. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.)] ds. do. Obf. E u, ., 0 Hesse han. 8 — f. | 91,99 8 
big deln A 8 5 — Nag * Tagesimport 3000 Balz | SO, zo . — — Nerachl, Cameny.|0 T ji | — 
en, davon . amerifani — B. egypiiſche. 48. . L 2 Ostdeutsche Bank. 8 — Im | 81,75 0 
Liverveol, 3. Marz, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) e * — — eee 7 er 2 * 
Umſatz 10000 Ballen, davon für Speculation und Erpori 2000 B. Stetig.“ e.. . 3% 86 80 eib Fr. Wechsler. Bak. 2 — m] — 
Mipdl. Orleans 6%, mibbi, amerikaniſche 6%, fair Dhollerah 4%, middl. do. F.. 41e % bz Sen. Genreibäak | 2 - |rj- 
fair Dhollerah 3%, good middl. Dhollerah 3%, middl. Dhollerah 3%, fair . DI@.REh 48018580 6 Ver.-Bk. Quistorp| 0 — I. 1 950 ba 
Bengal 4, good fair Broach 4%, new fair Domra 4%, good fair Oomra 4 K. 4101,00 dr 
har fair Madras 4%, fair Pernam 6%, ſair Emyma 5%, fair| de 118. „ bes Industrie-Paplere. 
ti ® 1874, 4% 97,60 @ Berl. Elsen b. - d- A. I 7 — tr. 123,0 8 
n Shmimmene nah Orokrtanin ssmon. | & pin] |kmmmsret | jd|ume® 
abon amerikaniſche 293, allen. N ö ; 13,80 ck. Sch. M well. G. — 0 
Mancheſter, 3. März, Nachmittags. 12r Water Armitage 7%, 12r oszperdPosenft 32 ri Nordd.Gummitap. 5% 214 450 528 
Water Taylor 7%, Wr Water Micholls 9%, 30r Water Gidlow 10%, 30] de. do. IL Em. 1% — — . OR eu ele 
Water Clapton 11, 40r Mule Mayoll 10%, 40r Medio Willinſon 127, 4. Nadel Bub. % dee n r nen 
36r Warpeops Qualität Rowland 12, 40r Double Weſton 11%, 60r Double] Hstpreuss. Südbahn. 5 104.28 G Pr. Hyp.-Verz.-Act.[183, Is 4 123,30 B 
Weſton 15%, Printers %% % 8 pfd. 111. Etwas feſter. dochte-Oder-Ufer- E. — — Schles. Feuervors,|17 — 4 4685 * 
Petersburg. 3 März, Nachmittags 5 Uhr. Schluß ⸗Courſe.]] ee. Eisenbahn, 4% — — Donnersmarkhättel 1 | 190 b 
Wchſel auf London 3 Mon. 51%. do. Hamburg 3 Mon. 266%. do. Amiterdam | guemnitz-Komotau . 6 | 26.00 @ Dortm. Union. 0 - 4 1150 dae 
3 Mt. 157 %. do. Paris 3 Mt. 327%. 1864er Präm.⸗Anleihe (geſtplt.) 215. | Our-Bedenbach ... | 49,60 daB Königs- u. Laurah. 10 — 4 62,78 ba 
1866er Pram. - Aul. (gitplt) 216. 4 Jmperials 6, 28%. Große Ruſſ. „do: „II Emission. 0, ee Harten 22 2 88 8 
Eiſenbahn 159, —. Ruſſ. Bodencredit⸗Pfandbriefe 104%. Privatdiscont] gal. Carl Lud. Baba. 8596 bz Moritzhütte. . . ..| ® — 0 
secure 3. Mir, Rad 40 T—T—T—J |Mhetin [neimkameren.]o |= 1 | 908 
Pet urg, 3. März, Nachmittags 5 Ubr. roducteumarkt. alg ee A ale a Te 2 F 
loco 55, 00. eigen loco II, 25. Roggen loco 6, 50. Hafer loco 4, 50, Bag. Hebeln. 8 g b ena Jes? — 7 @ 
Hanf loco —, —. Leinſaat (0 Bud) loco 13, 25. Wetter: Gelinde. Gomberg-Czernowitz +5 | 69,90 bB do. St-Pr-Act| 7 0] — (4e 88,00 etbzB 
Antwerpen, 3. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide- 40. ö ene 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen behauptet. Roggen unverändert. Hafer] ginrische Grenzbahn s 640 6 re 
ruhig. Gerſte ſtetig. Rachmittags 4 Ubr 30 Mi 2 1 Mähr.-Schl. Gontzaib. f. 24,90 K Baltlscher Lloyd 3 ® 7 1 222 
Antwerpen, 3. März, Nachmittag r a in. etroleum⸗ e e Wasch 90 
A arkt.] (Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 29 bez. u. Br., —ů —— 28 va ee Dann: 8 * 1 4360 0 
ver März 28% bez., 28% Br., per April 28% bez., 29 Br., pr. September do. do, II. 3 [30730 bzB rdm. Spinnerei 4 — 20 526 
30% Br., ver September⸗December 31 Br. Ruhig. so, südl. Sede 124008 528 Hall Wa * u} 13.0 4.5 
N de, jone 7% b „Schl. Eisenb.-B, — m 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der koͤnigl. Univerſitäts⸗ «in Wir l. % | 9000 8 Sent Laren 14 = | | 20 K 
Sternwarte zu Breslau. e ee 
9 do, 82 hy 2 N — — — 
- g 0 brik .| 0 — — 
März 3. 4. achm. 2 Abdg. 10 U. Morg. 6 1, 0 . Hg ae 7 — — (si 
Luftdruck bei ö · 215,0 | 331%2 ⁴(33ʃ¼%3 Ban Dhcenr 4 „OL, Seil Weinbar? | — | c con 
Luftwärme + 3 7 2% j * 17 Vomabard-Zinafuss 550. WilhelmshütteMA,| 4 a 
en 2¼%7 ala da zung i 
Dunftfättigung «++. ++ 71 pt. 93 J t. 56 pCt. Bremen, 3. März, Nachmittags. [Petroleum.] (Schluß bericht.) Stan⸗ 
. eee ee W. 1 W. | SO. 2 dart white loco 11, 62 bez., pr. März 11, 75, pr. April⸗Mai 11, 75, pr. 
Wetter wolkig. bezogen. | bedeckt, Regen. | Auguſt⸗September —, —, pr. Sept.⸗October 12, 25. 


gewi 
558 

‚Beizen loco 175 —213 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
weißer märkiſcher — M. ab Bahn dez., gelber medlenburger — . bez.. 
elber märtiſcher — M. ab Bahn bez., weißbunter polniſcher — M. ab 
ahn, ordinär gelb rumäniſcher — M. bei, pr. Februar⸗ Marz: — M. 
bez, pr. April) ai 1934 —194½ M. bez., pr. Mai⸗Juni 197% —198 
M. bez, pr. Juni⸗Juli 20 M. bez., pr Juli August 204 —204½ 
pr. September⸗October 207% 208 M bez. Gekündigt — Einr. 
ngungspreid — R. — Roggen loco 147—159 M. pro 1000 Kilogr. uach 
Qualitat gefordert, ruſſiſcher 148 —150% M. bez., polniſcher 151—152 M. 
bez., inländiſcher 155—158 M. ab Bahn bez., pr. Februar⸗Marz — M. 
bez., pr. Sethjabr 119 -149%4 M. bez, pr. aan 148 148 ½ M. bez., 
pr. Juni⸗Juli 148½ M. bez., per Falk August 149 M. bez., pr. Segtem⸗ 
en u _. 2 
erſte loco 132 — nach Qualität gefordert. — Hafer per 1000 Kilo 
loco 135—182 M. nach Qualitat gefordert, oſtpreuziſcher 150—173 M., 
weſtpreußiſcher 150-175 M, ruſſiſcher 150—173 M., pommerſcher 170—176 
Ente a Ne m bez., 1 39 De M. ab 

n bez., pr. Fe a M bez, pr. jahr 161 M. vez., pr. 
Gee 163 N. Lein 


— 


Mai⸗Juni 162 M. bez., pr. Br. — Gekündigt — Ctur. 
Kündigungspreis 2 N — Erbien: Kochwaare 172—210 M., 5 — 
165-170 M. — wehzenmehl br. 100 Kilo Br underitenert incl. Sad Nr. 0 
27,00 — 26.00 M. bez., Nr. 00: — M. ber Nr. O und 1: 25,50—24,00 St. 
bil — Roggenmehl Nr. 0: 260 M., Nr. U und 1: 21,0019 

bez. — Roggenmehl Nr. 0 und 1? Mia Bebruar-Mär; 20,65 . bez., 
pr. Möz, April 20,65 M. bez., pr. April Mat 20,80 M. bez., pr. Aal⸗Jumt 
20,90, N. bez., pr. Juni Juli 20,95—21 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 20,95—21 
M. bez., pr. Auguſt⸗September — M. be — Getünvigt — Cm. Kür⸗ 
digungspreis — N Delfaaten: Raps — M. Mübfes — M. nach 
Qualität bez. — Rüböl per 100 Kilo loco ohne Faß 61.4 N. bez., mit Faß 
— M. bez., pr. Februar⸗März 62,7—3 M. bez., pr. April. Mai 62,7 — 62.3 
M. bez., vr. Mai⸗Jun 83 —62,4—5 M., pr. Juni⸗Juli 632-627 M. 
bez., pr. Juli⸗Auguſt — M. ehe pr. Auguit-September — M. dez., pr. 
September ⸗October 63,2—1 M. bez. — Gekündigt — Einr. Kuünpigungs⸗ 
preis — M. — Leindl loco — M. be — Petroleum loco 28 M. bez., 
per 100 Kilo incl. Faß, pr. Februar⸗März 26,3 M. bez. Abgelaufene An⸗ 
meldungen — M. bez., pr. April⸗Mai — M. bez., pr. Septbr October 25,2 
M. bez. — Gekündiat — Cinx. Kündiqungspreis — M. 

Spiritus per 10,000 Liter loco „one Faß 43,6 M. bez., „mit Zah” 
— M. bez., pr. Februar⸗März 44,4 M. nom. bez., pr. Marz, April 44,4 
M. bez., pr. Mori Mai 45,5—2 M. bez., pr. Dar: Juni 45,9—6 M. bez., 
pr. Juni⸗Juli 47,2—1 M. dez., pr. Juli⸗Auguſt 48,8 —5 M. bez., pr. Au⸗ 
guſt⸗Septemder 49,8 — 49,5 M. bez., pr. October⸗November — bez. — 
Wekündigt 10,000 Liter. Kündigungspreis 44,4 M. 


Breslau, 4. März, 94 Uhr Vorm. Am beutigen Markte war die 
Stimmung für Getreide matter, bei ausreichenden Zufuhren und under⸗ 
änderten Preiſen. 1 

Weizen, nur feine trockene Qualitäten beachtet, pr. 100 Kilogr. ſchle⸗ 
fischer weißer 15,70 bis 18,00 — 1,50 Mark, gelber 15,50—16,75—18,50- 
Mark, feinſte Sort« über Notiz bezahlt. 


bez. — Gelündig: — Etr. Kündigungspreis — M. — 


Roggen in matter Haltung, per 100 Kilogr. 13,80 — 14,50 —16,00 Mark, 


feinſte Sorte über Notin bezahlt. 

Gerſte ſchwer verkäuflich, per 100 Kilogr. 12,50—14,50 bis 15,50 Mark. 
weiße 16,00—17,00 Mark. . 

Hafer in ſehr feſter Haltung, per 100 Kilogr. 15,20—16,50—17,80 Mark, 
feinſter über Notiz. . 5 

Mais gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 11,00 bis 12,50 Mark. 

Erbſen gut behauptet, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 

Bohnen gut behauptet, per 100 Kilogr. 14,80—15,80— 16,50 Ml. 


Lupinen, nur feine trockene Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 


9,60— 11.30 Mart blaue 9,50 — 11,40 Mark. 
Wicken lebhaft gefragt, ver 100 Kilogr. 18,00 -- 9,00 - 21,00 Mart. 


A a ohne Umſaßg. 
Schlaglein matter. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pi. 
Schlag⸗Leinſaet 27 — 25 — 2 25 
Winterraps 30 — 29 — u 
Winterrübſen 29 — 28 — 26 — 
Sommerrübſen 30 25 29 25 27 50 
Leindotter 26 — 2 24 — 


Rapskuchen matter, pr. 50 Kilogr. 7,30 — 7,60 Mark. 

Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,20 — 9,70 Mark. 

Kleeſamen ſchwach angeboten, rother gute Kauflust, pr. 50 Ktlogr. 55 - 60 
bis 62-67 Mart, weißer ohne Zufuhr, pr. 50 Kilogr. 75—79—86— 90 Mark, 
dochfeiner über Notiz. N N 

Tbymothee mehr offerirt, pr. 50 Kilogr. 30—32—34 Mark. 

Mehl in matter Haltung, pr. 100 Klgr. Weizen ſeim alt 29,25— 30,25 
Mart, neu 25,50 —26,25 Mart, Roggen fein 25,50—26,50 Mart, Hausbaden 
5 Mark, Noggen⸗Futtermebl 10—11 Mart, Weizenkleie 8 bis 

„75 Mark. 


Breslau. 4. März. [Wafſerſtand.] O.-P. 6 R. 8 Em. 1.8.2 N. 90 G. 


Um nicht theurer werden zu müſſen 


— verbleiben wir auch in Zukunft nur in unſerem 


Heinen — beſcheidenen Laden⸗Lolale, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 8, 


im alten Marſtalle. 


Welche Fabrikate wir führen und in welchem Umfange — iſt 
unſerer bochgeſchätzten zahlreichen Kundſchaft durch unſere I. und 
II. internationale Weihnachts ⸗Ausſtellung im Hlötel de 
Silesie ja hinlänglich bekannt. [3817] 

Hochachtungsvoll 


Kölner Bazar, Chocolat Paris 1761 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 8, im alten Marſtalle. 


Gegen Kopfſchmerz, Nerven⸗ u. Frauenleiden 


wird 900 Jahrbunderten von den berühmteſten Aerzten und ein 
Familien als wirkſamſtes Hausmittel, privilegirt von Sr. Majeſtät 
dem Könige von Preußen, der Kölner — einzig und allein echte 
goldene ſpaniſche Rarmeliter-Meliflen eiſt angewandt. [2441] 

Dieſe weliberühmte Kölner Specialität, Veni das echte Eau de Cologne 
(Kölniſch Waſſer) führt Breslau, Kölner Bazar, Chocolat Paris 1761. 

Flaſche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 7%: Sgr. Schweidnitzerſtraße 8, 
im alten Marſtall. 


Gegen Huſten und Heiſerkeit 


empfeblen als vorzüglichſtes Hausmittel die echten Pariſer 

Bonbons (caramelles de poitrine) 4 Pfd. 25 Pfg. beißer Mil 
Dieſelben wirken ebenſo überraſchend roh gegeſſen als * Pas or 

aufgelöſt getrunken. Mölner Bazar, choco's cis 7 


Schweidnitzerſtraße 8, im alten Marttalle. — — 


2 dacteur: Dr. Stein. ii 
Aung bun Gia. Bartb 8. Vong. GB. Friedrich) in Stetten 


